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Halle, den 27. Auguſt.

Nochmals die ſocialdemokratiſche
Bropaganda auf dem platten Lande.

Wir haben es ſchon mehrfach ausgeſprochen, daß es
einfach thöricht ſei, noch länger damit zu zögern, den Din-
gen, die uns nach dem 1. Oktober erwarten, offen ins
Geſicht zu ſehen. Jn den ſtädtiſchen großen Jnduſtrie-
rentren hat die Bewegung, wie die conſ. C. ausführt, den
Höhepunkt erreicht; in Berlin iſt die ganze Arbeiterſchaftentweder direkt ſocialdemokratiſch, oder Sugt doch dem

ſocialdemokratiſchen Kommando. Dieſer Zuſtand beſteht
ſeit ungefähr einem Jahre; er hat ſich nicht trotz und noch

weniger infolge des Svzialiſtengeſetzes entwickelt, ſondern
ſeit dem Zeitpunkt, wo man anfing, das Sozialiſtengeſetz
minder nachdrücklich zu handhaben, und wo es ſich mehr
und mehr zu einem ſchwindſüchtigen Fragezeichen verflüch-
tigte. Auf der anderen Seite iſt die Socialdemokratie in
den großen Städten zur Zeit aus ihrer beherrſchenden Po-
ſition zurückgeworfen, Dank dem entſchloſſenen und ein
müthigen Handeln der Arbeitgeber, die endlich ihre ge-
meinſame Noth zuſammengetrieben hat, und Dank der Zu-
rückhaltung des Kapitals, durch die in die früher allzu
üppig wuchernde Banthätigkeit Maß gebracht, die Fülle der
Arbeits gelegenheiten beſchnitten und ſo der Uebermuth des
Arbeiters gedämpft iſt. Dieſen Zuſtand auch weiter in
Kraft zu halten, ſteht bei den Arbeitgebern und dem be
zeichneten anderen Faktor; bleiben ſie feſt dabei, der So
zialdemokratie in derſelben Weiſe wie bisher den Daumen
aufs Auge zu halten, ſo hat die Sozialdemokratie in dengroßen Städten vorerſt nichts zu ßeſen. Sie weiß das,

und ſo wird ſich, wie wir ſchon unlängſt an dieſer Stelle
betonten, ihr Anſturm jetzt vorzugsweiſe auf das platte
Land werfen.

Was ſich hier entwickeln kann, iſt ein Gedanken, der
Grauen einflößt. Wir ſprechen nicht davon, daß ein Kraft

faktor nach Möglichkeit unterwühlt werden wird, anf deſſen
Erhaltung die ganze Zukunft Deutſchlands beruht, der,
vom patriotiſchen und nationalen Standpunkt beurtheilt,
mehr Werth und Bedeutung beſitzt als alle Redeparlamente
Deutſchlands zuſammengenommen; für dieſen Geſichtspunkt
hat ja der Liberalismus nichts übrig. Aber ſchon geringes
Nachdenken muß erkennen laſſen, daß die Gefahr nach der
wirthſchaftlichen Seite hier nicht nur denſelben Charakter
trägt, ſondern ſogar noch drohender iſt, als beim Bergbau.
Eine große Anzahl von Streiks in der Ernte, die künſtlich
herbeigeführte Lichtung der Arbeitskräfte gerade um dieſe
Zeit führt Wirkungen herbei, die von der geſammten Be-
völkerung geſpürt werden der landwirthſchaftliche Beſitzer,
dem das Getreide auf dem Feld verfault, wäre zumeiſt mit
einem Schlage ruinirt. Und um dieſes Ergebniß, dem
u auch andere Elemente, denen es natürlich nur als

roviſorium nicht minder erwünſcht iſt, in die Hände
arbeiten werden, zu erreichen, bedarf es nicht einmal
flammender revolutionärer Brandreden; es genügt, daß der
Wühler, der früher im Nothfall kurzer Hand zum Dorf

Nachdruck verboten.

Dreißig Roſen.
Von E. A. Volger.

(Schluß.)
Was war aus ſeiner Liebe und all den purpurglühen-

den Roſen, die er ihr gebracht, geworden Verblüht!
Verdorrt! Geſtorben! „O, Chriſtel“, flüſterte ſie und drückte
das Antlitz in den Kranz, „Deine Roſen ſind trener, aber
ſo bleich gegen jene, ſo bleich!“ Und ſchnell, wie aus einem
Traum erwachend, richtete ſie ſich auf. Die alten Er-
innerungen, hatten ſie noch nicht ihre Macht verloren über
ſie, die Dreißigjährige?

„Wie thöricht ich bin!“ ſchalt ſie ſich. „Schau Deine
dreißig Roſen, Dich an, und dann, Du unverſtändiges,
jung gebliebenes Herz ſei ſtill!“ Schier willenlos trat ſie
an den Spiegel und ſah prüfend ihr Bild an. Jhr Haar
war ſo glänzend und ſeidenweich wie immer, die Lippen
roſig und friſch, und große, dunkle Augen ſchauten aus
einem weißen, ganz und gar faltenloſen, nun ernſt ge-
wordenen Antlitz ihr entgegen, alt, nein, alt war ſie nimmer!
Unverwandt prüfend blickte ſie ihr Spiegelbild an und
ſchauerte dann urplötzlich zuſammen. Warum nur wurde
gerade heute alles längſt Vergeſſene lebendig in ihr?
Vergeſſene? „Nein, nein,“ murmelte ſie und wanderte
dann lange raſtlos auf und ab, „nein!“ vergeſſen hatte ſie
vichts! Nichts Das Weh war mächtiger als die Zeit!

Als ſie damals mit ihm, den ſie in der Ferne kennen
und lieben gelernt, und mit der nach langer, ſchwerer
Krankheit im ſonnigen Süden geſund gewordenen Mutter
heimkehrte, hatte Cylli in ungeduldiger Sehnſucht im Garten
thor geſtanden. Liebreizend ſchön war ſie erblüht in dem
letzten Jahre, und nicht nur ihr und der Mutter Blick
ruhte bewundernd auf der lichten Geſtalt, ſondern auch
der des Mannes an ihrer Seite. Wie eine Fee hatte ſie
ausgeſehen, in dem ſchlichten, weißen Kleide, das kaum er-
blühte Heckenröschen im goldenen Blondhaar! Von dem
Augenblicke an hatte die grauſame Parze, welche mitleids

e e an. c 7hinausgewieſen werden konnte, frei umherreiſen kann, um
den landwirthſchaftlichen Arbeitern ſeinen verführeriſchen
Blödſinn ins Ohr zu rannen. Das Ende wird, wie wir
vermuthen, nicht ſelten der Lynchknüppel des zur Ver-
zweiflung getriebenen Bauern ſein!

Man wird, wie wir hoffen und gewiß beſtimmt er-
warten können, von Seiten der Regierung von allen geſetzlich
zuläſſigen Mitteln Gebrauch machen um der ſozial-
demokratiſchen Verſeuchung nun auch des platten Landes
entgegenzuarbeiten und nicht einen Schaden vollreif werden
zu laſſen, der nie wieder reparirt werden könnte. Wie
weit dieſe Mittel und ihre Wirkung reichen werden, wird
die Zukunft lehren wir ſind nicht allzu ſanguiniſch. Es
iſt nach unſerer Meinung freilich mit Dank zu begrüßen,
daß die Regierung zunächſt die Anwendung milderer Maaß-
nahmen, ſo zu ſagen calmirender Mittel beſchloſſen zu
haben ſcheint. Darauf deutet die Broſchüre hin, die dem-
nächſt in vielen hunderttauſend Exemplaren zur Belehrung
der Arbeiter vertheilt werden ſoll. Freilich wird man ſich
der Zweifel nicht erwehren können: ob ſolch' ein an und für
ſich gutgemeintes Mittel den guten Zweck auch wirklich er
reichen werde?

Jm Hinblick auf die Verhetzung der großen Maſſe und
deren vollſtändiges blindes Schwören auf die Worte ihrer
Meiſter wird es nicht an Kreiſen fehlen, die ſolchen Be
lehrungsmitteln ſehr ſkeptiſch gegenüber ſtehen! Fanatismus
und Unverſtand ſind allewege ſchlechte Schüler geweſen!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu den Kaiſerreiſen. Wie jetzt beſtimmt iſt,

treffen Kaiſer Wilhelm und König Albert von Sachſen am
2. Oktober in Wien ein, um an den Hofjagden bei Mürz-
ſtes und Eiſenerz Theil zu nehmen. Nach Beendigung
er Jagden, deren Dauer auf 6 bis 8 Tage beſtimmt iſt,

nehmen beide Monarchen dort noch einen kurzen Aufent-
halt. (Nach Wiener Meldungen des „Dziennik Polski“
unterblieb die galiziſche Reiſe Kaiſer Franz Joſefs, um
Kaiſer Wilhelm in der Durchführung ſeiner Friedenspläne
in Rußland nicht zu ſtören.)

Jm Kriegs- Miniſterium wurde, wie erinnerlich, mit Be
ginn des Jahres ein viertes Departement, das WaffenDeparte
ment, errichtet. Daſſelbe war vom Allgememen Kriegs-De-
partement abgezweigt worden, um deſſen Entlaſtung herbeizu-
führen und die Fortbildung des Waffenweſens in einem ſelbſt
ſtändigen Reſſort zu vereinigen. Seit den großartigen Garni-
ſons Veränderungen und Vermehrungen der letzten Jahre
unterliegt das Militär-Oekonomie-Departement einer ähnlichen
Ueberbürdung, wie ſie früher für das Allgemeine Kriegs De-
partement beſtanden. Das OekonomieDepartement theilt ſich

in 5 Abtheilungen von theilweiſe ſehr. heterogener Beſtimmung.
Es würde ſich zweifellos ſehr empfeblen, Alles, was ſich auf
die Unterbringung der Truppen bezieht und gegenwärtig der 4.
und 5. Abtheilung zufällt, einem ſelbſtſtändigen Bau-Veparte
ment zu überweiſen, alſo vom Militär-Oekonomie-Departement
abzutrennen, dem dann noch 3 Abtheilungen verbleiben wür-
den: die 1. Klaſſen- die 2. Verpflegungs- und die 3. Vekleid-
ungs-Abtheilung. Ohnehin hat ſich mit der Vergrößerung des
Heeres die Arbeitslaſt dieſer einzelnen Abtheilungen vermehrt.
Dem Bau-Departement fielen dann die bisherige 4. Servis und
5. Bau Abtheilung zu, von denen die letztere zu verſtärken und
zu theilen wäre. Wann dieſe Trennüng eintreten wird, läßt
ſich zur Zeit nicht beſtimmt abſehen es iſt aber ſehr zu be
zweifeln, daß die Erledigung einer ſo dringenden Angelegenheit
über das nächſte Budgetjahr hinausgeſchoben werden kann.

los das Glück und Leben der Sterblichen zerſtört, mit der
Vernichtung des ihren begonnen. Wie leicht war ihr das
gelungen! Sie brauchte nur ihr grenzenloſes Vertrauen auf
Wort und Treue, auf Mannes und Schweſterliebe zu
verrathen. Sie ſelbſt war ahnungslos, ganz erfüllt von
ihrem heimlichen, ſüßen Glück, doppelt zärtlich für die
Jhren, den Geliebten ſorgend, am ſchwindelnden Abgrund
dahingeſchritten, wähnend, das ſtolze Glück, ihn ganz ihrEigen nennen zu dürfen, rücke ſtündlich näher. Dr. Erſt

Holler hatte ſich um eine Profeſſur beworben und wollte
erſt dann, wenn er ſeine Berufung erhalten, Jda vor der
Welt ſeine Braut nennen. Die Eltern billigten ſeinen Ent-
ſchluß, galt ihnen doch ihr Kleinod ſelbſt ſo hoch, daß ſie
ihm Ehren und Glück im höchſten Maße wünſchten.

Eines Abends wurde ſie in des Vaters Zimmer ge-
holt. „Hier, Töchterchen“, rief er ihr frohlockend entgegen,
„hier, das iſt die erſehnte Nachricht, die bring' Du ihm,
ich bringe ihm dann die Braut.“

Aufjnbelnd küßte ſie ihn, dann den Brief und flog
leicht und geräuſchlos über die Raſenplätze hin in der
Jasminlaube würde ſie ihren Ernſt finden. Hochaufath-
mend wollte ſie das dichte Gezweig auseinanderbiegen, da
drang eine Stimme an ihr Ohr, eine weiche ſinn und herz
bethörende Stimme, die Stimme ihrer Schweſter Cylli.

„Wer dieſer Eine iſt, den ich immer ewig lieben werde,
fragen Sie, Doktor Holler? Das fragen Sie?
O Ernſt, Ernſt, weißt Du es nicht, fühlſt Du es nicht
und mit einem leidenſchaftlichen Aufſchrei hatte ſie ſich in
ſeine ihr entgegen gebreiteten Arme geworfen.

„Cylli, mein ſüßes Mädchen, mein Lieb!“ jauchzte er,
um mit vor Qual erſtickter Stimme, dumpf gellend, fort-
zufahren: „Gehe, Geliebte, weit, fliehe mich! O, laß
mich, blicke mich nicht an, ja, ich liebe Dich, Du mein
ſonniger Liebling, ich liebe Dich heiß, wahnſinnig ver-
zehrend, aber Chylli habe Erbarmen und begreife,
mein Wort, mein Manneswort gehört Jda, und dieſes
Wort muß ich, wenn ich nicht zum wortbrüchigen Schurken
werden will, einlöſen.“

„Und Dein Herz, Ernſt, und ich?“
W dDie heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten. D

uſt 1890.
r r

182.

z —zzdzdcèd5dgc)hdddD r
Seitens des Miniſteriums der öffentlichen

Arbeiten wird auch für die nächſte Landtagsſeſſion wie
für die vorhergehenden ein Geſetzentwurf über Ergänzung
und Erweiterung der beſtehenden Eiſenbahnen durch Legung
neuer Geleiſe, Herſtellung von Bahnhofseinrichtungen, Ver-
mehrnng des rollenden Materials vorbereitet; ebenſo wird
eine Erweiterung des Netzes der Bahnen untergeordneterBedeutung geplant. Es ſollen in der erſten Hälfte des

October die betreffenden Arbeiten abgeſchloſſen werden.
Mit der Bitte um Einſchränkung des Kantinenweſens

hatte ſich der Magiſtrat von Neiße an das Generalkommando
des VI. Armeekorps gewandt. Daſſelbe hat den Magiſtrat ab
ſchlägig beſchieden. Jn dem Beſcheide heißt es: „Die Einrich-
tung von Marketenderei-Lokalen in den Kaſernen entſpricht den
allerhöchſt beſtätigten Vorſchriſten. Für die Beibehaltung der
ſelben ſind disziplinare Rückſichten ſowie die Abſicht maßgebend,
den Soldaten den Einkauf ihrer Bedürfniſſe zu billigen Preiſen
zu ermöglichen. Jn dieſer Beziehung ſind dieſſeits nachtheilige
Erfahrungen nicht gemacht worden.“

Dr. Peters hat, dem Hann. Cour. zufolge, die Nachricht
nach Hildesbeim gelangen laſſen, daß er demnächſt der dortigen
Abtheilung der Kolonialgeſellſchaft auch einen Beſuch abſtatten
werde, welche Nachricht mit großer Freunde begrüßt worden iſt.
Herr Dr. Peters hat bekanntlich vor ſeiner Abreiſe dort den
letzten Vortrag auf deutſchem Boden gehalten und hat ſich daſelbſt
ein ſehr gutes Andenken geſichert. aHerr Abranhyi, der Verfaſſer des fingirten Jnter-
views mit dem Fürſten Bismarck, veröffentlicht eine ab-
geſchmackte, ſentimentale Erklärung, in welcher alles Mögliche
ſteht, nur nicht eine poſitive Verſicherung, daß er von dem
Fürſten Bismarck empfangen worden. Die Angelegenheit
iſt durch die bekannte Erklärung des letzteren erledigt; die
Deklamgtionen des Herrn A. können für unſere Leſer und
uns nicht das mindeſte Intereſſe haben. Ob ſie für die
lyriſchen und epiſchen Dichtungen des guten (7) Mannes
Reklame machen, muß dahingeſtellt bleiben!

Ein großes allgemeines Gewerkſchaftsfeſt hot in
Bremen ſtattgefunden. Auf demſelben hielt Herr v. Voll
mar eine ſehr beachtenswerthe Rede, in welcher er erklärte,
die Mißerfolge verſchiedener Arbeitseinſtellungen im Laufe
dieſes Jahres hätten gezeigt, was den Arbeitern noch fehle:
eine größere Zentraliſation. Nicht bloß die verſchiedenen
Gewerke aus einem Ort, auch nicht nur die verſchiedenen
Fachgruppen in ganz Deutſchland müßten ſich zuſammen-
ſchließen, ſondern auch internationale Verbindungen müßten
geſchaffen werden u. ſ. w. „Wir kämpfen nicht um
des Kampfes willen, ſondern um des Preiſes
des Kampfes willen“ erklärte der Redner und betonte
als Hauptſache, „nach allen Seiten hin bereit zu
ſein Die Arbeitgeber werden ſich das hoffentlich
ad notam nehmen!

Eine Verſammlung von Handlungsgehilfen hat in
Berlin ſtattgefunden, in welcher Herr Pr. Lütgenan über den
„Kaufmanusſtand und die Parteien“ ſprach. Der Redner er
lärte, daß der dienende Kaufmannsſtand, welcher früher faſt

lediglich der r drieternrtei anhing, ſich jetzt naturgemäß der
modernen Arbeiterbewegung anſchließen müſſe. Er behandelte
weiter die Gewerbegerichte und die Arbeiten des Reichstages
zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Kiloſſen, wobei er,
wie man uns berichtet, namentlich die deutſchfreiſinnige Partei
einer ſehr ſcharfen, abfälligen Kritik unterzog; ſo nannte er z. B.
den Richter einen „ſozialpolitiſchen Gascogner“:

Nach längerer Erörterung wurde endlich mit großer Mehr
heit folgender Beſchluß angenommen:

Die n n n beſchließt, ſo viel inihren Kräften ſteht, für die Forderungen der Sozialdemokratie,
durch welche einzig und allein für uns eine Beſſerung der La

Jahrgang.
er

„Du, meine Cylli, mein Abgott, vergieb mir, daß ich
geblendet ward, und mich dem Zauber, der von Dir aus
eht, nicht entzog, denn ich bin gebunden, gefeſſelt!

as habe ich gekämpft gegen dieſe Leidenſchaft, vergeblich!“

„Und meine Küſſe, Ernſt, meine Liebe ſollen die
Feſſeln ſprengen, auf meinen Knieen will ich Jda be-
ſchwören er liebt mich, mich, mich, gieb ihn mir, denn

ich muß ſterben ohne ihn.“ m
Der Brief in ihrer Hand war nach dieſen Worten

achtlos zur Erde geglitten, todtenbleich, mit Augen, die wie
erſtorben auf den Mann und das Mädchen, das zu ſeinen
Füßen lag, ſtarrten, ſtand ſie da, dann aber flog ſie
zurück durch den Garten, das Haus, in ihres Vaters
Zimmer die Küſſe, die dort in der Jasminlanbe ge-
tauſcht wurden, die ließen ihr Herz in tauſendfachem Weh
bluten.

„Vater!“
„Jda, Himmel, Kind, was iſt Dir geſchehen? Angſt-

voll erſchrocken nahm er ſie in ſeinen Arm, und ſtumm
lehnte ihr Haupt an ſeine Bruſt, feſt, immer feſter. „Sage,
Kind, was hat Dich ſo entſetzt, ſprich mein Lieb-
ling, ſprich

„Haſt Du mich lieb, Vater, ſehr, unausſprechlich lieb
„Ja, meine Jda, ſo lieb, wie nur ein Kind geliebt

werden kann.“
„Dann erfülle mir eine Bitte, ſelbſt wenn es Dir

ſehr ſchwer wird
„Selbſt dann!“
„Jch, Vater, ich Du ſagteſt doch ſo ich

ſollte ihm den Brief, Du wollteſt ihm dann die
die

„Die Braut bringen“, fiel er ihr in's Wort und
trocknete ihr die Schweißperlen von der bleichen Stirn,
„ja, komm, mein Herz ſieh, hier iſt ſchon die goldene
Feſſel für Ench, Eure Ringe“, und gleißend funkelten
ihr zwei ſchlichte Ringe mit ſtrahlendem Brillantſtern aus
einem dunklen Sammetetui entgegen.

„Nein, Vater,“ ſchrie ſie ſchneidend hell auf, „ſ



herbeigeſührt werden kann, einzutreten. Die Verſammlung be-
chließt ferner, dahin zu wirken, daß die Geſchäfte Sonntags ge-
chloſſen werden.

Jn Bochum beſchloß eine Bergarbeiter Verſammlung,
den ausſiändiſchen belgiſchen Arbeitern zu erklären, daß man
Fich mit ihnen ſolidariſch fühle.

Einberufung des baheriſchen Landtags. Das kürzlich
von uns erwähnte Schreiben des Herrn v. Poſchinger betr. eine

r in Regeneburg darüber, ob wegen der Nonne eine
etition an den Prinzregenten gerichtet und die Einberuzung

es Landtags angeregt werden ſoll, wurde, wie wir hören, Don
13 Herren beider Kammern beantwortet. Davon erklärten ſich

62 mit der Anſicht v. Poſchinger's einverſtanden und bereit anz Beſprechung theilzunehmen, 22 nehmen ohne jede weitere
rklärungsabgabe Theil, 13 Herren können nicht theilnehmen.
ind aber mit der Anregung einverſtanden, 11 nehmen nicht
heil ohne weitere Erklärung, 3 nehmen nicht Theil und ſind
ur bedingt für die Beſprechung, 2 halten die Berufung nicht

Für nothwendig und werden nicht erſcheinen.
Zur Reichsfinanzlage. Bekanntlich haben vor

r Wochen Beſprechungen zwiſchen dem Staatsſekretär
im Reichsſchatzamt und Finanzminiſtern ſüddeutſcher Staaten
ſtattgefunden. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um einen
Plan bezüglich der Reichsfinanzen für die nächſte Zeit ge
Handelt hat. Allem Anſchein nach war ein Meinungs-
austauſch über bekannte abweichende Anſichten auf dem ge
dachten Gebiete ſeitens der ſüddentſchen Staaten erforderlich
geworden. Es iſt, ſoweit bekannt wird, eine Verſtändigung
erfolgt, wonach die laufende Reichstagsſeſſion, deren Fort
ſetzung im November bevorſteht, mit Steuerfragen nicht
befaßt werden wird.

Jn Apothekerkreiſen glaubt mau, wie wir dem Geſchäfts
bericht des Vorſitzenden des Deutſchen ApotbekerVereins für
1889/90 entnehmen, zu der Hoffnung berechtigt zu ſein, daß die
reichsgeſetzliche Regelung des Apothekerweſens in nicht allzu
ferner Zeit erfolgen wird. Ebenſo iſt man der Ueberzengung,
daß demnächſt eine für gauz Deutſchland gültige Verordnung
über den Verkehr mit ſtark wirkenden Mitteln zu erwarten iſt.

Auszeichnungen. Der Chef des Militärkabinets Gene-
rallieutenant von Hahnke erhielt vom Zaren eine mit Brillanten
Beſetzte Tabgtièsre mit dem Porträt des Zaxen, der Chef des
Geheimen Civilkabinets Wirklicher Geheimer Rath von Lucanus
den AnnenOrden erſter Klaſſe, der Wirkliche Legationsrath im
Auswärtigen Amte, Raſchdau, den StanislausOrden zweiter

Klaſſe mit dem Steru. hDie Mittheilung, daß vom Berliner Polizei Präſidium
der Geſellſchaft für Verbreitung der Volksbildung eine Ver
fügung zugegangen ſei, nach welcher dieſe als politiſcher Verein
anzuſehen fei, war, wie jetzt auch von der „Lib. Korr.“ mitge-
theilt wird, irrthümlich; eine derartige Verfügung iſt nicht er
gangen. (Es liegt hier wohl eine Verwechslung mit einem
kleinen lokalen Verein ähnlichen Namens vor.)

Miniſter von Hofmaun hat bei der Begrüßung
Dr. Peters demſelben das Ritterkreuz erſter Klaſſe des
FalkenOrdens namens des Großherzogs von Sachſen
überreicht.

Vor einigen Tagen erſchien im Verlag von C. Bertels-
mann in Gütersloh die zweite Anfkage des Offenen, Briefes
vom D. G. Warneck an Herrn Major v. Wiſſmann, Kaiferlichen
Reichskommiſſar, betitelt: „Zur Abwehr und Verſtändigung.
Ein Wort der Erwiderung auf ſeine Urtheile über die Miſſionen
beider chriſtlicher Konfeſſionen.“ (Preis 60 Pf.)

Die Heilbrouner bei Bismarck.
Wir haben unlängſt ſchon an anderer Stelle Akt genommen

von dem Einpfang, welcher der Abordnung der deutſchen Partei
zu Heilbronn beim Fürſten Bismarck in Kiſſingen zu Theil ge-
worden. Der „Schwäb. Merkur“ bringt jetzt die Reden aus
Führlich, welche bei dieſer Gelegenheit gehalten ſind und dieſe
Bieten uns Anlaß, noch einmal auf jene Unterredungen zurück-
zukommen. Wir geben im Nachſtehenden die drei Reden Bis-
marcks im Wortlaut wieder. Bankdirektor Schmid erbat ſich

uerſt das Wort zu einer Anſprache, welche des Fürſten Ver
ienſte um des Vaterlandes Einigung feierte und ihn ſteten

Dankes, unverbrüchlicher Treue und Verehrung verſicherte.
Dieſer folgte der Fürſt mit ſichtlicher Bewegung, und
als er ankwortete, da klang es, als müſſe er ſich mit Gewalt
nſammennehmen, um ſeine Faſſung zu wahren. Bismarck

Fprach: „Jch bin Jhnen außerordentlich dankbar zunächſt für die
hre Jhres Beſuchs und dann für das wohlwollende Urtheil,
as mir eben zu Theil geworden iſt. Jch freue mich über dieſe

Anerkennung, die der Antbeil, den ich an der Geſchichte habe
ziehmen können, bei Jhnen gefunden hat. Es iſt bei mir die
Hoffnung nicht erſchüttert, daß das dentſche Staatsſchiff, gleich
viel, wer der Steuermann iſt und wer nicht, den Kurs wie
„J S
nicht!“ und zuſammenſchauernd ſchob ſie die Ringe fort,
ich hin nicht die Rechte Cylli laß es Cylli ſtatt meiner
ein.

„Was?“ rief er Cylli? Alſo war ihr SpielErnſt, und er? Jſt er ehrlos genng?“
„Still, ſtill, Vater“, wehrte Jda und frug mit herzzerreißen-

der Stimme: „Du haſt mich lieb, alſo thue mir doch nicht ſo
weh. O, Vater und langſam glitt ſie, als er mit der geballten
Fauſt auf die Tiſchplatte ſchlug und „nie und nimmermehr!“
rief, zu feinen Füßen nieder, und, die unheimlich ſtarren Augen
in qualvollem Flehen zu ihm aufrichtend, bat ſie: „Um meinet-
willen gieb ſie ihm! Eben noch als ich's hörte daß ſie

ich lieben, meinte ich, kein größeres Leid könne mich treffen.
Dein „Nein“ iſt das größere, denn, Vater“, flüſterte ſie leiſe,

„ich, ich liebe ihn ſo tief, liebe ihn ſo ſelbſtlos, daß nur ſein Glück
mein Leben iſt!“

Und wie wohl damals, als der Vater zu ihm ging, ein paar

Zeit und dieſe Einigkeit wird auch eine dauernde bleiben.
rüher einhält. Die Einheit iſt eine Errungenſchaft der weren

enn
daß der nationaleich kann auch die Hoffnung nicht aufgeben,

as in der VerGedanke immer weiter um ſich greifen wird.

der nicht in Brüche geht, und die Erinnerungen an die großen
Tage ſind ein feſtes Fundament, das nicht zerbröckelt. Auch

nd ja, wenn ich hausbacken reden darf, die Vortheile dieſer
igkeit ſo unbeſtrittene, daß ſie die Ration, die ſie hat er

kämpfen helfen, wohl nicht mehr wird verlieren wollen. Das
Gefühl, nach Jahrzehnte langer Zerriſſenheit einig zu ſein, dies
Gefühl der Einigkeit, ich möchte ſagen der Einheit, muß doch
immer tiefer Wurzel ſchlagen. Wenn je, was Gott verhüten
möge, innere Wirren kommen ſollten, ſo denken Sie an das
württembergiſche Blut, das vor Paris vergoſſen wurde. Jch
möchte Jhnen aber Allen den alten Spruch ans Her; legen:
t feſt am Reich, köllniſcher Bauer, ſchmeckt's wie's will,
ſüß oder ſauer.“ Auf eine Anſprache des Prof. Egelhaaf, welche
mit dem Wunſch ſchloß: es möge der Fürſt noch lange dem
Vaterlande erhalten bleiben, antwortete Bismarck: „Jch hoffeauch noch einige Jahre zu leben, um noch ſehen zu können, was

aus der Sache wohl werden wird. Jch habe erſt allmählich die
Annehmlichkeiten des beſchaulichen Lebens kennen gelernt, und
kann ſagen, daß ich mich jetzt recht wohl dabei befinde. Anfangs
iſt es mir doch recht ſchwer gefallen, mich daran gewöhnen zu
müſſen, wenn ich morgens beim Aufwachen nichts weiter zu
thun hatte, als meine U faAnſen gaben Aber dieſer vollſtändigen
Sorgenfreiheit verdanke ich auch neben meinem verehrten Arzt
Dr. Schweninger und der Kur mein jetziges Wohlbefinden;
denn ich kann wohl ſagen, fo wohl, wie gegenwärtig, habe ich
mich ſeit Jahrzehnten oder doch ſeit einem Jahrzehnt uicht mehr
gefühlt.“ Der Fürſt äußerte auch u. a.: „Es freut mich be
ſonders, daß ich von Süddentſchland ſo viel Zeichen der
Anerkennung erhalte. Die Norddeutſchen find darin zurück
haltender. Der Prophet gilt eben nichts in ſeinem Vaterlande,
und dann kannten ſie mich eben ſchon, als ich noch klein war,
und das können manche nicht vergeſſen. Die warme Abſchieds
rede, welche dann Kaufmann Fuchs hielt, endete mit einem Hoch
auf die Fürſtin Bismarck, in das die Anweſenden begeiſtert ein-
ſtimmten. Der Fürſt ſagte ſodann, er wolle ſeiner Gemahlin,
die leider abweſend ſei, von der freundlichen Aufmerkſamkeit
ſchreiben und ſie werde ſich nicht weniger freuen als er ſelbſt.
Das, was in Zeitungen über ihn ſtehe, berühre ihn nicht, das
ſei ihm gleichgiltig, das fei Staub, den die Bürſte abwiſche; er
lege nur Werth auf das Urtheil, das einſt die Geſchichte über ihn
fällen werde. Er ſchloß mit den Worten „Mein einziger Ehr
geiz, den ich noch beſitze, iſt eine gute Grabſchrift, und um die
bitte ich Sie, meine Herren. Einer der Anweſenden rief: „Aber
hoffentlich noch n nicht,“ worauf der Fürſt antwortete:
„Wenn nicht ſofort, ſo doch in Jhren Herzen“. Noch längere
Zeit durften die Heilbronuer in der liebenswürdigen Geſellſchaft
des Fürſten bleiben; doch endlich brach man auf, und alles
drängte ſich herzu, um von dem verehrten Fürſten, der ſich aufs
Leutſeligſte von jedem Einzelnen verabſchiedete, einen Hände-
druck zu erhalten. Hochbeglückt und voll von den wärmſten
Eindrücken, verließen die Heilbronner nach etwa dreiviertel-
ſtündigem Beſuch den Fürſten.

Wer gehört in's alte Eiſen?
(Bebeleontra WilleDie große ſozialdemokratiſche Verſommlung zu Berlin, in

welcher die Taktik der Partei beſprochen werden ſollte, hat nun
mehr nach zweimaligem Verbot am Montag Abend ftattgefnn-
den. Jn derſelben ſtanden ſich Herr Bebel und Herr Dr. Wilke
perſönlich gegenüber. Der Abg. Bebel hielt eine zweiſtündige
Rede, in welcher er zunächſt erklärte, die Fraktion habe 1878
nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes, als die Partei auseinander-
ſtab, die Leitung derſelben nothgedrungen übernehmen müſſen. Sie
habe, um eine neue n zu treffen den Parteitag nach
Halle einberuſen. Auf dieſem hätte man ſie angreifen ſollen,
aber nicht ſchon vorher. Herr Bebel wendete ſich nunmehr in
ſcharfer Weiſe gegen die „Sächſ. Arbeiter-Ztg.“, ſowie gegen
Herrn Dr. Wille, der ſich alsbald zum Worte meldete, und er
klärte, er, Bebel, dürfe erregt werden und Beweiſe für die Be
hauptung fordern, daß eine Korruption eingeriſſen ſei, da für
dieſe der Parteivorſtand verantwortlich ſein würde. Der parla-
Dwrerkbe Kampf fei nicht Zweck, ſondern nur Mittel zum
Zweck.

„Wenn wir während der letzten zwölf Jahre die Tribüne
des dentſchen Reichstages nicht gehabt hätten wenn wir ſie
nicht ſo benutzt hätten, wie wir es thaten, glauben Sie, daß der
Bann des Sozialiſtengeſetzes gefallen wäre? Die bürgerlichen
Parteien warten nur darauf, um an Stelle des Sozialiſtenge-
fetzes, das qaaſi nur auf Probe gefallen iſt, andere Mittel gegen
uns anzuwenden. Wir haben nicht nöthig, in revolutionären
Phrafen, die in ſehr maßgebenden Kreiſen und Stellen mißfallen,
zu machen, es genügt, Klarheit über die Thatſachen, die ohne-
a mmer weiter greifender Sozialiſirung führen, zu ver-

reiten.
Der Redner ſuchte ſodann den Vorwurf, daß die Sozial

demokratie mit anderen Parteien in Stichwahlen zuſammen-
ginge, zu entkräften mit dem Bemerken, daß im Jahre 1890, als
das Sozjaliſtengeſetz verewigt werden ſollte, die Partei vor den
Wahlen ſtand und die in St. Gallen empfohlene Taktik auf-
geben mußte. Gegen die Feier des 1. Mai habe ſich die Frak-
tion ausgeſprochen, weil die „Bourgeoſie den Ausbruch vonFeindfeligkeiten an dieſem Tage wünſchte Hierüber wie über

n anderen Vorwürfe werde die Partei in Halle Rechenſchaft
ablegen.

Nach Herrn Bebel ergriff nunmehr Herr Dr. Wille das
Wort und erklärte, vielfach durch Zwiſchenrufe unterbrochen, es
zeige ſich, daß der Streit zu einem rein perfönlichen zugeſpitzt
werde. Aber nur durch eine gegenſeitige Ausſprache könne eine
Spaltung vermieden werden. Nach Herrn Dr. Wille ſprach
der Abg. Singer für Bebel und Liebknecht, die noch nicht „u nter
das alte Eiſen zu werfen“ ſeien. Gegen Herrn Bebel

ſprachen darauf unter furchtbarem Lärm die Herren Buchdrucker
Heiße, thränenloſe Mädchenaugen durch den Garten irrten, fo
nuch heute. Aber heute wußte das blaſſe Mädchen, daß das
Opfer, welches ſie gebracht, des Preiſes nicht werth geweſen
war. Denn glücklich war der ernſte früh gealterte Mann, den
ie am Sterbebett der Schweſter zum erſten Male nach jenem

bend wiedergeſehen, nicht geweſen! Niemals, denn auf ſeinem
ntlitz lag auch nicht der Hauch eines geweſenen Glückes, nur
ummer, Schmerz, Sorge. Cylli hatte ſich nach der Geburt

ihres einzigen Knaben nicht wieder erholt, „ihr Leben war
Zu Ende“, wie ſie müde ſagte, ohne daß es ernſthaft begonnen,
und ein gleichgiltiger, böſer Blick ſtreifte den Gatten. Da ſchon
hatte Jda heiße Thränen um Leid, um ſich geweint. Und dann
waren die Jahre vergangen, der Wittwer hatte ſich mit ſeiner
alten Energie von der Heimath und allen Erinnerungen los-
igeg und ſich einer wiſſenſchaftlichen, ihn jahrelang fern

altenden Expedition angeſchloſſen. ſein Kind hatte im groß-
elterlichen Hauſe eine echte liebreiche Heimath gefunden, die
Böſe Zeit. war ſie nicht ein Tranm? „Vein, o nein“, flüſterte
Fda, und milde ſänftigende Tropfen fielen auf das kleineMedaillon in ihrer Hand, „Zeit und Weh konnten vergehen,

aber die Liebe iſt allmächtiger als Beides. Gott ſchütze Dich,
mein Einziggeliebter, und lohne Dir die Liebe, die Du mir ge
ſchenkt, die meines Lebens höchſtes Glück bleiben wird;“ und
ſcheu, ſelig erröthend küßt ſie das kleine, verblicheue Bild in der
goldenen Kapſel wieder und immer wieder.

Da klang's von der offenen Thür her wie in Ruf, wie ein
tiefer erlöſender Aufſchrei „Jdal“ Und ehe ſie noch denken, ſich
Beſinnen, ſich umwenden kann, umſchlingen ſie zwei Arme, und
ihr Kopf wird an ein laut klopfendes Herz gedrückt. Sie will
ſprechen, nur einmal empor und ihm dem Einziggeliebten,
in's Auge ſehen, aber der ernſte Mann, der endlich ſein echtes
Glück gefunden und im Arme hält, der will, daß ſelbſt ſie, die
Geliebte, die Thränen in ſeinen Augen nicht ſehen ſoill, die ſie
doch guf ihren ſelten

Nun Gott ſei Dank“, flüſtert draußen Chriſtel und ſchließtleiſe leiſe die Thür, „endlichl Ja, ja, meine ne tie
Hänschen's Brief hat ihn ſchnell genug hergeführt, aber das

chönſte dabei iſt, daß er ſo 7 zu rechter Zeit kam! Ahnt'
ich's doch, daß ſie Glü ine iSreißig Roſen. j ck bringen, ſie, meine lieben, lieben

Werner und Schuhmacher Baginsky. Erſt nach 2 Uhr Nachts
wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf die „internationale
Sozialdemokratie“ geſchloſſfen, nachdem man folgenden Beſchluß

angenommen hatte
„Die Verſammlung erklärt die von verſchiedenen Seiten

anfgeſtellte Behauptung, die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion ſei korrnmpirt, ſie beabſichtige, die Partei zu vergewaltigen
und ſei beſtrebt, die freie Meinungsäußerung in der Partei
preſſe zu unterdrücken, für eine durch nichts bewieſene ſchwere
Beleidigung der Fraktion bezw. der Parteileitung. Die Ver-
ſammlung erklärt ferner die gegen die bisherige Thätigkeit derFraktion gerichteten Angriffe n ungerechtſertigt. Die Ver-
ſammlung erſucht die Parteigenoſſen, alle und jede perſönliche
Polemik in der Preſſe und in Verſammlungen einzuſtellen und
die Streitfragen der Entſcheidung des Parteitages zu unterbreiten.

Corpsmanöver ohne rauchloſes Pulver
ſo hat Herr Windthorſt auf dem Coblenzer Katholikentag
dieſe alljährlich wiederkehrenden Verſammlungen derUltra
montanen genannt, aber die Bezeichnung iſt eigentlich nicht
ganz unzutreffend. Der Centrumsführer hätte ebenſo gut
ſagen können: mit rauchloſem Pulver, denn wie jetzt auf
dieſen Katholikentagen über die Ziele der Partei geredet
wird, iſt dort abſolut alles klar ſichtbar und unverhüllt
und ſtellt ſich ſo deutlich dar, als die übrigen politiſchen
Gruppen und die Regierung ſich's nur wünſchen können.
Unſer Leſer erhält durch Nachſtehendes Bericht über die
ſpringenden Punkte in der „großen Rede“ der kleinen
Excellenz. Jn derſelben äußerke er u. a.: Wenn er ge
ſog werde, wozu denn dieſe Katholikentage,
o antworte er: Wozu denn alljährlich große Manöver?“

„Jede Verſammlung iſt ein großes Korpsmanöver ohne
rauchloſes Pulver.“ Und nun kam er zur Hauptſache. Er
erklärte nämlich;

theidigung des Vaterlandes gefloſſene Blut iſt der feſte Kitt,

Unſere Forderungen müſſen wir beſtinnnk und klar aus
ſprechen. Wir wollen auf kirchlichem Gebiete die Sachen genau
wieder ſo haben, wie ſie vor dem Kulturkampf beſtanden, und
wir laſſen davon kein Jota ab. Wir wollen die Schule wieder
ſo haben, wie ſie vor dem Schnulaufſichtsgeſetz war ohne den
gebührenden Einfluß der Eltern und der Kirche auf die Schule
geht es nun einmal nicht. Können wir Wandel nicht bier er-
reichen, ſo müſſen wir darauf driugen, daß mehr als es bisher
geſchehen, endlich die Beſtimmungen der Verfaſſung erfüllt
werden, welche volle Unterrichtsfreiheit verbürgen. Wir können
als Eltern verlangen, daß unſere Kinder von Solchen unter-
richtet werden, denen wir vertrauen und welche unſere Religionaufrecht erhalten, und daß der Kirche geſtattet wird, ihrerſeits
Schulen zu gründen. Es werden ja neue Unterrichtsgeſetze ge-
plant, und die daran arbeiten, mögen wiſſen, wie wir Katho
liken zur Sache ſtehen. Die Schulfrage iſt die wichtigſte, die
wir in dieſem Jahre verhandeln können im Laufe der Ver
handlungen werde ich Jhnen darauf bezügliche Reſolutionen
vorzulegen haben.“

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte Herr
Dr. Windthorſt ſodann noch, das Zentrum werde die jetzige
Regierung gründlich unterſtützen, wenn der jetzige Weg,
wie er ſich in der Haltung der Behörden zeige, weiter gehe.
Hierauf überbrachten die Herren von Schorlemer-Alſt,
Graf Balleſtrem, Freiherr v. Hertling und Andere Grüße
aus den verſchiedenſten Gegenden. Am Montag folgte ſo-
dann die erſte geſchloſſene Verſammlung, welche ein Tele

r an den Papſt abſchickte. Am Abend deſſelben
ages ſprach in der erſten öffentlichen Sitzung Biſchof

Korum in längerer Rede über die Bedeutung der Kotho-
likenverſammlungen, die verſöhnende Kraft der katholiſchen
Kirche und die Nothwendigkeit ihrer Freiheit. Ferner
War Graf Schnüren (Schweiz) und Pater Weiß
(Schweiz).

„Der Kampf um die Schule“ iſt und bleibt alſo
das Hauptziel der ſtreitbaren Centrumsmänner; ſelbſt die
ſoziale Frage ſteht ihnen daueben erſt in zweiter Linie!

Ueber die zweite öffentliche Verſammlung
berichtet eine Depeſche aus Wolff's Bureau iu nach-
ſtehender Weiſe:

In der zweiten öffentlichen Verſammlung ſprachen
Müller (Wien) über die Würde des Prieſterthums,
Profeſſor Schädler (Lindau) über die Preſſe, Pfarrer
Schmitz (Trier) über die Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie und Oberpfarrer Dr. Schmitz über die Schule und
den deutſchen Lehrertag.

Wir kommen auf einzelne Punkte von allgemeinem
Jntereſſe demnächſt zurück.

Zickzack.
Eine traurige Manöver- Epiſode wird aus

Forſt i. L. gemeldet und zwar alſo: Jn Teuplitz iſt in einer
Scheune, in welcher Mannſchaften des Garde-Huſarenregiments
einquartirt waren. eine Wand eingeſtürzt. Einem der
auf der Scheunenflur liegenden Huſaren wurden beide Beine
zerſchmettert. Die übrigen Mannſchaften kamen mit dem
Schrecken davon oder wurden nur leicht verletzt. Der Ver
unglückte wurde in das Garniſonlazareth zu Kottbus geſchafft.

Aus Sanſibar wird gemeldet: Eine ungeheure
Karawane bricht in kurzem von Bagamoyo nach dem Victoria-
Nyanzaſee auf. Sie wird 4000 Träger umfaſſen, welche von
dein bekannten Sua Hajee angeworben worden. Mr. Jackſon's
Karawane dürfte die Küſte um Mitte April mit einer beträcht-
lichen Quantität Elfenbein erreichen. Die bieſtge franzöſiſche
Miſſion empfing die Kunde von dem Tode des Paters Lourdel
in Uganda. Alle Spuren der jüngſten Agitation gegen das
Antiſklavereidekret ſind in Sanſibar gänzlich verſchwunden.

Der größte Theil der Arbeiter der Unga
riſchen Waffenfabrik in Budap eſt iſt bereits ent
laſſen. Die Erbitterung unter den Arbeitern iſt ſo groß, daß
die Fabrik, in der man Ausſchreitungen befürchtet,
polizeilich bewacht werden muß. Es verlautet, daß die
Fabrik auf Anregung Loewes in eine Werkzeugfabrik
umgeſtaltet werden wird.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und
Prinzeſſin Victoria beſuchten am Montag das britiſche Ge
ſchwader und beſichtigten der Reihe nach alle Schiffe der Flo
tille; ein Schiffskutter brachte Jhre Majeſtät von einem Schiffe
zum andern. Hierauf fand ein Frühſtück an Bord des Flagg-
die ſtatt, dann kehrten die hohen Herrſchaften nach Tatoi
zurück.

Die Einweihung des Denkmals zur Er-
innerung an die bei Waterloo gefallenen und in Belgien be-
grabenen engliſchen Soldaten fand am Dienstag auf dem Kirch-
hofe Evère ſtatt. Es nahmen daran theil: der Herzog von
Cambridge, der Lordmayor von London, die Mitglieder der
engliſchen Geſandtſchaft, die Stadtbehörden von Brüſſel und
eine große Zahl Engländer und Belgier. Der Herzog v. Cam
bridge übergab das Denkmal der Stadt Brüſſel. Der engliſche
Geſandte Lord Vivian hob in ſeiner Anſprache hervor, das
Denkmal ſei dazu beſtimmt, die Erinnerung an die bei Waterlor
gefallenen Soldaten wach zu halten.

Der „Peſter Lkoyd“ über den deutſch-czechiſchen
Ausgleich. Der „Peſter Lloyd' wird nicht ſelten von Wien
aus zur Verbreitung inſpirirter Mittheilungen benutzt, und zwar
geſchieht das mit Vorliebe in ſolchen Fällen in denen einem
Gliede des jetzt einigermaßen brüchig gewordenen „eiſernen
Ringes“ der Mehrheit etliche unangenehme Wahrheiten geſagt
werden follen. Jn der jüngſten Auslaſſung dieſer Art wird die
Hauptſchuld an der unerquicklichen Situation des deutſch
czechiſchen Ausgleichs nicht den Jungczechen. ſondern den Alt
czechen in die Schuhe geſchoben eren Verhalten „in Bezug auf
Offenbeit, Konſequenz, Ausdauer, energiſche Feſtigkeit und Treue
in dieſer Angelegenheit von Anbeginn her vieles g wünſchen
übrig ließ. Es mangelte ihnen ebenſo an kluger Vorausſicht,
wie an Beſonnenheit und Objektivität und ihr ewiges Schwanken,
ihr nnausgeſetztes Kokettiren mit den extremen Jungcezechen und
deren hypernationalen Beſtrebungen waren für ihre politiſche
Reputation, wie für ihren Verſtand gleich folgenſchwer. Es er
hebe ſich deshalb für die übrigen öffentlichen Faktoren in
Böhmen die wichtige Frage, in welcher Weiſe der Gaug der
politiſchen Dinge eventuell auch ohne dieſe abgewirthſchaſtete
nationale politiſche Partei zu geſtalten ſei.“ Jm weiteren Zu
ſammenhange wird mit einem Zuſammengehen der Regierung,
der Deutſchbööhmen und des Großgrundbeſitzes gedroht, wenn
ſich die Czechen nicht von dem Fanatismus und dem Natioual-
ſchwindel der jungezechiſchen Führer wie von dem altczechiſchen
Wankelmuth und Panilismus frei machen. Bemerkenswerth
iſt der Artikel nur durch die Art und Weiſe, wie bereits mit
den Altezechen umgeſprungen wird. An den thatſächlichen Ver
hältniſſen wird er gar nichts ändern.

Der Kieler Kriegshafenbietet zur Zeit ein belebtes
Bild. Von den deutſchen Schiffen liegen zwölf dort: das Panzer
geſchwader mit den Aviſos, beſtehend aus Deutſchland, Preußen,
Friedrich der Große, Baiern, Baden, Oldenburg, Württemberg,
Kaiſer, Ziethen, Pfeil, Blitz. Rhein. Für dieſes Geſchwader
ſowie für die Torpedo Diviſionsboote D 3 und D 5 und die
Torpedoboote S 9, S 10, S 11, S 12, S 13, S 21, S 42, S 43,
8 45 und S 46 ſind Brieffendungen bis zum 27. Anguſt nach
äraeurg, vom 28. Auguſt bis auf Weiteres nach Kiel zu
richten.

Todesfälle
Allgemeine Theilnahme in ärztlichen

Kreifen erregt das tragiſche Geſchick des Peſter Spezialarztes
für Kehlkopfkrankheiten D. Jeleuffy. Derſelbe war, wie
die „Nat.«Ztg.“ berichtet, nach Berlin gekommen, um an den
Arbeiten des internationalen Congreſſes theilzunehmen. Er hat
aber nur die erſte Sitzung beſuchen können. Dann erkrankte er
und mußte ſich in das katholiſche Krankenhans begeben. Trotz
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ſorgfältigſten Pflege. die er hier fand. iſt ex an einer Er
des Herzens geſtorben. Er wurde am Sonntag Nach-

mittag von der Kapelle des katholiſchen Krankenhauſes aus be
erdigt. Seinen Sarg umſtanden die Aerzte dieſes Krankenhaufes
und die meiſten der zur Zeit hier anweſenden Mitglieder der
Section für Laryngologie. r n derſelben, Profeſſor
Dr. Fränkel, entwickelte am Sarge den Lebensgang des Ver-
ſtorbenen in einem warm empfundenen Nachruf, während Paſtor
e die amtlichen Functionen erfüllte. Der einzige Bruder
des Verſtorbenen, Landgerichtspräſident von Jeleuffy aus De-
breczin, war wenige Stunden nach dem eingetretenen Tode hier
eingetroffen und nimmt das Herz des Verſtorbenen mit, um
daſſelbe in beimathlicher Erde z. begraben. Die Beerdigung
des Dr. v. Jeleuffy erfolgte auf, dem e irre

Prof. Wiederholt Jn Hildesheim ſtarb im
52. Jahre ſeines Lebens und im 28. Jahre feines Prieſterthums

S i und frühere Profeſſor der Theologie Thomas
iederholt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Die AkadémieFrangaife foll, wie das „XIX. Siècle“

perbreitet. entſchloſſen ſein, die 1835 begonnene Arbeit an einem
großen SprachenLexikon aufzugeben. Von Zeit zu Zeit erfuhr
man noch, daß die Unſterblichen an ihrem Lexikon weiter ge-
arbeitet haben, allein man wußte allgemein, daß fie nach den
erſten 55 Jahren den Buchſtaben „Awnoch nicht erledigt hatten.
Was werden ſie nun mit den Früchten der Arbeit eines halben
Jahrhunderts anfangen?

Unterſuchungen über die Orkane in Dreux und
Saint-CElaude. Die letzten Orkane, welche Dreux und Saint-
Clande fo hart mitgenommen haben, bilden gegenwärtig den
Gegenſtand eifriger Unterſuchungen und Studien von Seiten
der franzöſiſchen Meteorologen. Der Akademiker Faye ſchreibt
die atmoſphäriſchen Störungen deu ſtarken Luftſtrömungen zu,
welche ungusgeſetzt und ſtets in der gleichen Richtung in den
höchſten Regionen herrſchen, zeitweiſe aber ſich ſpalten und ſo
mit der Erde in Berührung kommen. Camille Flammariou
hingegen findet in den Stürmen der letzten Woche weder das
Charakteriſtiſche der Windhoſen, noch der Cyclone, ſondern er
achtet, daß man es mit der Entladung der ſeit Langem ange-
ſammelten Luftelektrizität zu thun hat. Er ſelbſt beobachtete auf
Jeinem Obſervatorium in der Nacht vom Montag, von 7 Uhr
bis Mitternacht, die unausgefetzt am Himmel zuckenden Blitze,
auf welche kein Donuerſchlag folgte. Tags darauf erfuhr er
das ſchreckliche Unglück, das Dreux und SaintClande heimge-
ſucht hatte. Die Gelehrten werden dieſe Erſcheinung, deren
Vorläuferin ſchon am 19. Auguſt 1845 in Monville bei Rouen,
alſo in nächſter Nähe von Dreux, unter ganz identiſchen Um-
e konſtatirt wurde, genaner zu prüfen und zu erforſchen

aben.
Ein theurer Holbein. Aus der Gemälde-Galerie in

LongfordCaſtle wurde für die engliſche National- Galerie für
dreißigtauſend Pfund Sterling ein echter Holbein gekauft. Das
Bild wurde im Katalog von Schloß Longford als „Die zwei
Votſchaſter“ bezeichnet und ſtellt zwei Engländer in der Tracht
der Zeit Heinrich's VII. vor. Es wird angenommen, daß es
die Porträts von Sir Thomas Wyatt und ſeines Freundes, des
Alterthumsforſchers Lelaud, ſind. Jm Vordergrund des Bildes,
zu Füßen Sir Thomas Wyatt's, befindet ſich ein Gegenſtand,
welcher nicht deutlich erkennbar iſt und welcher in den Be-
ſchreibungen des Meiſterwerkes bisher immer als ein eigen
thümlich geformter Fiſch angeſführt wurde. Neuerdings hat man
jedoch entdeckt, daß es nichts Anderes als ein verſpektiviſch ver-
chobener Todtenſchädel iſt, was nach dem künſtleriſchen Brauch

jener Zeit andeuten würde, daß Sir Thomas Wyatt, als das
Bild gemalt wurde, ſchon geſtorben war. Durch den Ankauf
des werthvollen Gemäldes hat die engliſche National Galerie
eine Lücke ausgefüllt, indem ſie von allen großen Galerien der
Welt bisher die einzige war, welche keinen Holbein beſaß.

Halliſche Lokaluachrichten vom 27. Anguſt.
Her Nachdruck unſerer Originakuacht rn iſt nur mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtattet.
o Entlaſſungsprüfung in dem Lehrerinnen Seminar

der Francke'ſchen Stiftungen. Die ſchriftliche Prüfung
fand am 22. und 23. d. M. ſtatt. die mündliche am 25. und 26.
(Montag und Dienſtag). Die letztere begann am erſten Tage
um 7 Uhr früh und dauerte, ausſchließlich der üblichen Mittags
pauſe von zwei Stunden, bis 6 Uhr abends. Am zweiten Tage
wurde die Prüfung gleichfalls um 7 Uhr begonnen und um
12 Uhr mittags geſchloſſen. Sämmtliche neun Kandi-
datinnen erhielten die beantragte Qualifikation,
nämlich acht die Befähigung als Lehrerinnen an mittleren und
höheren Mädchenſchulen und eine die Befähigung für Volks-
ſchulen. Swei der Examinandinnen hatten ſich einer fremd-
ſprachlichen Ergänzungs Prüfung unterzogen und empfingen nun
mehr die volle Befähigung zum Unterrichte an mittleren und
höheren Mädchenſchulen. Die Namen der jungen Lehrerinnen
ſind: Elsbeth Brunner aus Spergau, Marie Duder-
ſtädt aus Gera, Jda Göbel aus Halle, Helene Noack aus
Leipzig, Marie Oehler aus Halle, Jda Seidel aus Leipzig,
Anna Trebſt aus Halle, Helene Winter aus Gera, Eliſe
Zimmermann aus Duderſtadt. Das Seminar beginnt den
Winterkurſus am 13. Oftober. Anmeldungen nimmt Herr Jn-
ſpektor Dammann entgegen.

Einen ſchönen Beweis der hütnng für unſere
Stadtverwaltung giebt Herr Oberbürgermeiſter Schneider
in Erfurt dadurch, daß er jetzt einen dortigen Sekretär auf
mehrere Tage nach hier geſandt hat, um ſich Kenntniß von den
Einrichtungen des hieſigen ſtädtiſchen Verwaltungsweſens zu
verſchaffen.

—-2. Die Tifchler-Junnng, die älteſte am hieſigen Orte be
ſtehende Junung, feierte vor einigen Tagen im „Pfälzer Schieß
graben“ ihr 37. Stiftungsfeſt durch Concert und Ball,
gleichzeitig beging die Jnnung die Feier des 25. Jubilänums
ihres Kaſſen-Rendanten, Herrn Vog ler sen,, dem von der
Jnnung ein künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom überreicht wurde.

Vielfach wird angenommen, daß unr die minder-
jährigen Dienſtboten zur Annahme eines Dienſtes, beziehuugs-
weiſe zur Ausfertigung eines Dienſtbuches, der väterlichen Ge-
nehmigung bedürfen. Dieſe Auffaſſung widerſpricht dem Wort-
laut des hier in Betracht kommenden 8 6 der Gefinde-Ordnung,
wonach Kinder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen, ohne Ein-
willigung des Vaters ſich nicht vermiethen dürfen. Die Auf-
hebung der väterlichen Gewalt iſt für Söhne und Töchter in
Abſchnitt 4, Theil 2, des Allgemeinen Landrechts geregelt. Er
theilt ein Vater ſeinem großjährigen Sohne allgemein und nicht
für eine beſtimmte Zeit oder für einen beſtimmten Fall die Er-
laubniß zur Vermiethung als Geſinde, ſo tritt dadurch der Sohn
aus der väterlichen Gewalt. Bei großjährigen Töchtern dagegen
iſt dies nicht der Fall, denn dieſe treten aus der väterlichen Ge
walt nur durch ausdrückliche Entlaſſung oder durch Heirath.

Alte Kirchengefäße beſitzt anch heute noch die St.
Beorgen-Gemeinde, obgleich der größte Theil ihres
früheren Reichthums an ſilbernen, übergoldeten, zinnernen und
meſſingenen Gefäßen und Leuchtern, an Decken, Gewändern,
an Büchern und beſonders an Bildern r den Brand der
Kirche am 6. Januar 1740 zerſtört worden iſt. Von den bis
auf unſere Zeit gekommenen Gefäßen iſt hervorzuheben die im
Jahre 1644 vom Pächter des Gaſthofes zum „Strauß' Paul
Götze der Kirche geſchenkte ſilberne, ganz übergoldete Kanne,
ſowie der große ſilberne, übergoldete Kelch, der noch viel älter
iſt; außerdem iſt noch das Ciborium oder Hoſtien-Käſtchen von
Veit Becholt aus dem Jahre 1626 vorhanden, ſowie ein ſehr
alter kupferner übergoldeter Kelch für Kranken-Communionen.

i. Ein durch Elektriecität getriebener Stadtbahnwagen
en winiature iſt in dem Schaufenſter des Mechanikus Herrn
Dreefs (Geiſtſtraße, „Weißes Roß“) in Betrieb geſetzt. Das
winzige Gefährt bewegt ſich mit Schnelligkeit auf den glatten
Schienen dahin. Da das Schauſtück recht inſtruktiv veran

fchaulicht, in welcher Weiſe der elektriſche Betrieb unſerer
Straßenbahn bewirkt werden wird, ſo wird manchem unſerer
Leſer dieſer Hinweis willkommen ſein.

m April d. J-—tz. Verläumderiſche Dennnziation.
ging bei der hieſigen Polizeiverwaltung ein Schreiben ein, in
welchem ein bisher gänzlich unbeſcholtener und pflichttreuer
Beamter der Trunkenheit beſchuldigt, ja demſelben ſogar nach-
geſagt wurde, daß er die ihm zur Ausführung ſeines Amtes ge
jebenen Abzeichen lächerlich gemacht, damit Allotria getrieben
hätte in einem öffentlichen Lokale, und derſelbe der Unſittlich-
keit angeklagt wurde. Der Schreiber dieſes Briefes war der
in der Krauſenſtraße wohnende Handelsmann Benjamin Max
Schubert, welcher ſich, da ſich die ausgeſprochenen Beſchul-
digungen als vollſtändig grundlos erwieſen, dieſerhalb geſtern
hier vor dem Strafrichter zu veraſitworten batte. Der Gerichts-
hof verurtheilte Schubert ſchweren Ehrenkränkung
wegen zu 4 Wochen Gefängniß

Ein merkwürdiges Gebilde von einer Brille hat, ver-
anlaßt durch eine Notiz unſerer Zeitung, die daran erinnerte, daß
die Brikle bereits ihr 500jähriges Jubiläum feiern könne, einer
unſerer Leſer „der Urväter Hausrath“ entnommen und auf
unſeren Redactionstiſch niedergelegt. Wenn der große Chriſtian
Wokf, der vor anderthalb Jahrhunderten in unſerem Redaktions-
zimmer über „die beſte der Welten“ ſich ſeinen Phikoſophen-Kopf
zerbrach, eine Augenbewaffnung getragen hat, ſo mag ſie ähn-
lich ausgeſehen haben. Denn dem Anfange oder der Mitte des
vorigen Jahrhunderts wicd die Brille nach dem Urtheil eines
alterthumskundigen Herrn vermuthlich entſtammen. An einem
ganz rechteckigen, für die Ewigkeit gearbeiteten, ſtarken Eiſen
rahmen, ſind durch Schranben zwei mächtig große kreisrunde
Gläſer in dicker Horneinfaſſung befeſtigt, von denen eins leider

der Zahn der Zeit bereits abgenagt“ hat. Von einer ver
kleinernden oder vergrößernden Wirkung des Glaſes iſt nichts
zu bemerken, es ſcheint daher faſt, als ob man das ſeltſame
Jnſtrument wie berrgutage vielfach den Klemmer, einſt als
Zierrath auf der Naſe balancirte. Es gehört allerdings ein
eigener Geſchmack dazu.

i Brandſtiftung durch Kinder. Jn der geſtern abgehal-
tenen Konferenz des Kollegiums der drei ſüdlichen Volksſchulenwurde u. A. auch ein Reſerat über die von Herrn Kaßler,
Direktor der Städte-Fener-Sozietät der Provinz Sachſen ver-
faßte Schrift gegeben, in welcher über die durch Kinderhand
entfachten Brände in der Provinz Sachſen berichtet wird.
Als Mittel zur Verhütung von Brandſtiftungen durch Kinder
wurden in der Beſprechung u. A. die Vermahnungen in
der Schule beſſere Beaufſichtigung der Kinder, deren Eltern
auswärts arbeiten, der Gebrauch von ſchwediſchen Zündhölzern
und Abſchaffen der Schwefelhölzer, Ausführung der an
gedrohten Schulſtrafen in den gewieſenen Fällen, Be-
kanntgebungen durch die Tagespreſſe, wie auch durch pädagog-
iſche Blätter Aufnahme geeigneter Erzählungen
in die Schulleſebücher hervorgehoben.

Wieder ein Ladendieb. Jn er Reſtauration
von Thormann, Thurmſtraße Nr. 29, kehrte geſtern Mittag
der Tiſchler Götze von hier ein und verlangte eine Gurke.
Als ſie gebracht wurde. mißfiel ihm dieſelbe und nahm er ſie
nicht an, ſo daß ſich Fran Th. genöthigt ſah, nochmals nach
dem Keller zu gehen, um eine andere Gurke zu holen. Dies
hatte G. wohl nur bezweckt, denn er machte ſich ſchleunigſt über
die Ladenkaſſe her, um ſie zu plündern, es wurde dies aber von
Th. bemerkt, G. feſtgehalten und der Polizei überwieſen.

S Diebſtahl. Aus dem Hanusflur Leipzigerſtraße
Nr. 69 wurde geſtern Vormittag dem Kaufmann Hirſch ein
Ballen Gardinen im Wertbe von 40 geſtohlen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

aungabe geſtattet.

S Weißenfels, 27. Auzuſt. (Rebhühnerjagd.
Cholera nostras.) Die Reſultate der Rebhühnerjagd ſind
in unſerem Kreiſe an den beiden Jagdtagen recht verſchieden
ausgefallen. Während die Jäger auf den Obſchütz-Uichteritzer
Fluren mit Zahl und Größe der erlegten Hühner recht zufrieden
waren, lohnte die Jagd unmittelbar um und im Oſten von
Weiſtenfels kaum, obwohl das Wetter günſtig war; die Hühner
„hielten“ ſehr ſchlecht. Die Menge der unſeren Wildhändlern
bisher zum Kauf angebotenen Hühner iſt gegen die Vorjahre
verſchwindend. Der Dr. W. hat in dem nahen Markröh-
litz vorgeſtern einen Fall von Cholera nwostras feſtge
ſtellt. Auch aus anderen Gegenden ſind ähnliche Fälle ge
meldet, die in dieſer bedenklichen Obſtzeit zur Vorſicht mahnen.

5 Roßla am Harz, 26. Auguſt. (Ueber die Ver-
pachtung der dreilaſchen Domainen Roßla, Kelbra und Beunungen)
wird uns Folgendes mitgetheilt: Die Domaine Kelbra iſt
an einen Herrn Schumann (angeblich aus der Querfurter
Gegend) und die Domaine Ben nungen mit Vorwerk Dittichen
rode an einen Herrn Amtmann Maigatter aus Staßfurt
verpachtet. Um die Pachtung der Domaine Roßla bewirbt
ſich ein Herr Springer, doch iſt letztere Sache noch in der
Schwebe, da es noch nicht endgültig entſchieden iſt, ob Domaine
Roßla auf eigene Rechnung des Herrn Grafen verwaltet werden

ſoll oder nicht. 4Schlotheim, 26. Auguſt. (Für den hieſigen Bür-
germeiſterpoſten) ſind von dem betr. Comité und den
Mitgliedern des Stadtraths die Herren Stadtſekretär Ro m-
mert aus Wallhanufen und Bureauvorſteher Krohne
d Nordhauſen als die geeignetſten Kandidaten vorge-

agen.
Aus Braunſchweig kommt ſchon wieder die

Kunde von einer furchtbaren Blutthat. Der trau-
rige „Held“ der That iſt ein an der Wilhelmſtraße wohuhaft
geweſener Müllergeſelle, Namens Albert Ebeling aus Börßum,
ein ſchon mit Zuchthans wegen Sittlichkeitsverbrechen voebe-
ſtrafter 31jähriger Taugenichts, der nicht nur das väterliche
Mühlengeſchäft meiden mußte, ſondern auch bald von ſeinem
Handwerk überhaupt abkam und ſchließlich ſeinen Unterhalt
durch Beſchäftigung an den ſtädtiſchen Kanalbauarbeiten ver-
diente. Trotzdem fand er ein vom Lande kommendes Mäd-
chen, welches ihm im Mai die Hand zum Bunde fürs Leben
reichte. Lange hat derſelbe jedoch nicht gewährt, denn ſeit einiger
Zeit befindet ſich e Frau, nachdem dieſelbe durch die
Trunkſucht und die Mißhandlungen feitens des ihr angetrauten
rohen Patrons ſchwer zu leiden gehabt, wieder bei ihren Eltern.
E. ſank ſeitdem immer tiefer. Nachdem er am Sonnabend in
einer Branntweinſchenke ſogar ſeine Hoſenträger verkanft, um
Geld für Schnaps zu erhalten. erſchien er Nachts kurz nach ein
Uhr in der, Bruchſtraße 9, belegenen Wohnung der 36jährigen
Polin Pauline Wiszniewska. E., deſſen Baarſchaft nur aus 85
Pfennigen beſtand, gerieth alsbald mit der W. in Streit, bis
dieſe ihn unſanft hinanszudrängen verſuchte. An der Thür drehte
ſich E. plötzlich um und führte mit ſeinem inzwiſchen geöffneten
Taſchenmeſſer einen Hieb nach dem Halfe des Mäd-
chen s welcher demſelben die Schlagader, ſowie die angrenzen-
den Partien durchſchnitt. Während die Unglückliche blutüber-
ſtrömt ſich nach dem Fenſter ſchleppte und aus dieſem um Hülfe
zu rufen verfuchte, brachte ſich der Thäter ſelbſt mehrere Stiche
bei und eilte mit einigen Sätzen die Haustreppen hinab. Einige
Frauenzimmer, welche inzwiſchen au die Stelle der Blutthat ge
eilt waren legten die blutüberſtrömte W. auf, ihr Sopha, wo ſie
nach 6--7 Minuten verblutend ihren Geiſt aufgab. Der Mörder
aber war auf der Flucht. etwa 10 Schritte vom Hanſe entfernt,
von Nachtwächtern feſtgenommen worden. Jn den Morgen-
ſtunden des Sonntags erfolgte die Ueberführung ſowohl des
Thäters wie ſeines Opfers nach dem Kraukenhauſe reſp. dem
Obduktionsgebäude. E. befindet ſich jetzt dort zwar in beſinn-
ungsloſem, lebensgefährlichem Zuſtande, jedoch iſt eine Wieder
herſtellung nicht abſolut ausgeſchloſſen.

Gräflich Stolberg-Roß-

Landwirthſchaftliches.
Wie fällt die Obſternte aus?

Die Redaction des Praktiſchen Rathgebers in Obſt un
Gartenban läßt ſeit einigen Jahren durch ihre Abonnenten und
Mitarbeiter einen Fragebogen ausfüllen, um dadurch dem be
theiligten Publikum und das ſind wir mehr oder weniger
alle eine Ueberſicht über die Obſternte- Ausſichten zu geben.
Ueber Kirſchen, Pfirſiche und Apricoſen iſt das bereits früher
geſchehen, über Aepfel, Birnen, Pflaumen c. kommt die Re
daction nach Durchſicht von 500 Berichten zu folgender Mit
theilung. Es heißt daſelbſt wie folgt: „Am ungünſtigſten von
allen Obſtarten zeigen ſich wiedernm die Aepfel. Das jſt um
ſo trauriger, als viefe jetzt überall für Tafel und Wirthſchaft
die Hauptfrucht bilden. Die beſte Ernte an Aepfeln, d. h. eine
gute Mittelernte, hat diesmal noch das Moſtland Württemberg
zu erwarten, doch iſt auch dort der Anhang nicht überall gleich
von einzelnen Orten wird auch über geringe Ausſichten geklagt-
Die benachbarten Länder Bayern und Baden ſind im Durch
ſchnitt etwas weniger gut, haben aber immer noch eine leidliche
Mittelernte zu erwarten. Auch im Großherzogthum Heſſep uno
in einem großen Theile von Heſſen-Naſſau ſteht eine Mittel-
ernte an Aepfeln in Ausſicht. Dann hört es aber auf. Jenſeit
des Rheins, in Elſaß-Lothringen, iſt die Aepfelernte gering bis
mittelmäßig, in der Pfalz gering, und gering lauten dann auco
faſt ſämmtliche Berichte aus dem nördlichen Deutſchland. Aus
Weſtfalen wird ſogar zum großen Theile eine völlige Fehl-
ernte gemeldet. Ein wenig beſſer als gering. d. h. zum größern
Theile gering, aber hier und da miktelmäßig, iſt die Aepfel-
ernte in Thüringen und in einigen Theilen der Provinz
Sachſen, Königreich Sachſen und Schleswig-Holſtein Der
Geſammtertrag an Birnen wird kaum mittelmäßig ſein, doch
im großen Ganzen beſſer als der Apfelertrag. Jn Württem-
berg, Bayern und Baden ſtehen Birnen meiſtens mittelmäßig,
nicht ganz fo gut wie Aepfel. Jm Großherzogthum Heſſen
ſtehen ſie beſſer. nahezu gut. in HeſſenzNaſſau durchſchnittlich
mittelmäßig, theils gut, theils gering. Jn Norddeutſchland iſt
eine mittelgute Birnenernte zu erwarten; namentlich in der
Provinz Sachſen, im Königreich Sachſen, in Anhalt und
Braunſchweig. Mittelmäßig lauten auch noch die meiſten Be
richte aus Hannover und Thüringen, nahezu mittelmäßig, theil
weiſe gering iſt der Durchſchnitt in Brandenburg, Pommern,
Rheinprovinz, Weſtfalen auffallend gering in Oſt und Weſt-
preußen und Schleſien. Schleswig-Holſtein hat im Norden gut
in den ſüdlichern Theilen gering. Ueber Zwetſchen und
Pflaumen lautet die größere Zahl der Berichte gering.
Sehr ungünſtige Berichte ligen uamentlich vor aus weiten Ge-
bieten von Hannover und der Rheinprovinz, ferner aus Braun
denburg, Königreich Sachſen, Schleſien, Poſen, Oldenburg und
Schleswig-Holſtein. Die meiſten günſtigern Berichte kamen aus
der weitern Umgebung des Harzes, Anhalt, Braun-
ſchweig, einem Theile der Provinz Sachſen und einem kleinen
Theile von Hannover. Ferner werden vereinzelt gute Eruten
gemeldet aus Thüringen, Salat und aus Süddeutſchland (rechts vom Rheine). Die linksrheiniſchen Gebiete, Elſaß
Lothringen und die Pfalz, haben wiederum aroe Exnte
„Gut“ berichten die meiſten Kerten bei Walnüſſen. Es iſt
hiervon mindeſtens überall eine gute Mittelernte in Ausſich.
Jn, Württemberg und noch mehr in Bayern wird die Ernte
vielfach ſehr gut ſein, gut iſt Je ſelbſt im Elſaß und in der
Pfalz, wo diesmal alles übrige ſo mißrathen iſt. Gut ſtehen
die Walnüſſe ferner in HeſſenNaſſau, im Großherzogthüum
Heſſen, in, der Rheinprovinz, in der Mark Brandenburg und
in Poſen, in allen übrigen Ländern e gut, mit wenigen
Ausnahmen. Nur Mecklenburg und Oldenburg haben „gering
zu berichten, was jedoch keine große Bedeutung hat, indem der
Walnußbaum in jenen Ländern kaum in großer Zabl anzu-
treffen iſt. Was den Wein betrifft, ſo haben mit Ausnahme
Württembergs, wo viel „mittelmäßig“ verzeichnet iſt, die
wichtigern Ländern ſehr häufig „gut“ im Berichte, das bezieht
ſich aber nur auf den Traubenanſatz. Es iſt die Ausbildung
der Trauben und die Güte des Weines völlig dem Wetter im
Auguſt und September anheimgeſtellt. Viel Wärme in dieſen
Monaten kann uns auch noch ein gutes Weinjahr bringen.

Vermiſchtes.
Eine herzerquickende Epiſode erzählt das „Jnſterb

Tageblatt“ von der letzten Anweſenheit unſeres Kaiſers ir
erh. Der Vorgang ereignete ſich, bald nachdem SeMoajeſtat er Kaiſer Allerböchſtſeinen Salonwagen verlaſſen und

das Pferd beſtiegen hatte, um nach dem Paradefelde zu reiten.
Gegenüber dem-Gutshauſe von Sprindt hatte, dicht an dem von
Sr. Majeſtät zu paſſirenden Wege auf einer kleinen Tribüne
die Familie des Herrn Beſitzers Aufſtellung genommen, ge-
ſchaart um die ganz in zartes Weiß gekleidete jüngſte Tochter
des Haufes, die ein aus wenigen, aber herrlichen Roſen ſchlicht
gewundenes Sträußchen in der Hand hielt, in der Abſicht, das-
ſelbe dem nahenden geliebten Landesherrn als duftenden Mor-
engruß ehrfurchtsvoll zu überreichen. Aller Augen erwarteten
ehnſuchtsvoll den Kaiſer und Aller Herzen ſchlugen höher und
in ſichtbarer, freudiger Erregung als Allerhöchſtderſelbe Sein
Pferd vor der Tribüne kurz parirend Sich tief zu der ana
muthigen jungen Dame herniederneigte, um aus der Hand der
auch ihrerſeits ſich verneigenden Spenderin die Allerhöchſt
ihm zugedachte Gabe entgegenzunehmen. Herzlicher Dank für
die improviſirte, ſo ausnehmend liebliche Ovation leuchtete aus
den Zügen Sr. Majeſtät und helle Freude aus den Augen der
anmuüthigen Spenderin, Beides verklärt durch einen in dieſem
Augenblicke den Wolkenſchleier durchbrechenden Sonnenſtrahk.
Leider war die köſtliche Scene, die man ſo gern hätte feſthalten
mögen, zu ſchnell entſchwunden aber die Erinnerung daran
wird unauslöſchlich ſein, in dem Herzen der ſpendenden Jung-
frau, die durch Thränen lächelnd der ſich entfernenden Geſtalt
des Kaiſers nachblickte, ſowie in den Herzen ihrer Angehörigen
und Derjenigen, die durch einen glücklichen Zufall die Freude
hatten, Augenzeugen dieſes lieblichen Vorganges zu ſein.

Jn Paris iſt der muthmaßliche Mörder verhaftet worden,
welcher im Juli d. J. die kleine Alice Neuf vergewaltigt und
dann in einen Kanal geworfen hatte. Der Verhaftete heißt
Perrier, iſt 61 Jahre alt und hatte eine gute Stellung bei einem
Haupt-Steuereinnehmer. Er genoß große Achtung bei ſeinen
Hausgenoſſen und Freunden, die freilich nicht ahnten, daß Perrier
bereits eine mehrjährige Gefängnißſtrafe wegen Betruges ver
büßt hat. Kurz nach dem Bekanntwerden der Mordthat war
Perrier plötzlich verſchwunden; Nachbarn, welche in Folge deſſen
Verdacht ſchöpften, theilten dies einem Polizeikommiſſar mit,
der Nachforſchungen über das Vorleben Perriers anſtellte, die
ungünſtig ausfielen und den Verdacht, daß er das Verbrechen
begangen habe, verſtärkten. Perrier, der ſeit ſeinem Ver-
ſchwinden unter dem Namen Delamarre in einem kleinen Hotel
der Paſſage Corbeau gelebt hatte, wurde dort nach eifrigem
Suchen von dem bekannten Poliziſten Jeaume entdeckt und ver-
haftet. Der Verhaftete beſtreitet bis jetzt entſchieden, das Ver
brechen begangen zu haben und betheuert ſeine Unſchuld.

Ein fechsfacher Mord wird aus Montana gemeldet.
Ein unweit Livingſtoue in gytauntem Stagte lebender Maun
tödtete in einem Anfall von Mordluſt ſeine Frau und 5 Kinder.
Der Wahnſinnige leiſtete ſeiner Feſtnahme Widerſtand und
wurde todtgeſchoſſen.

Verbrüht! Jn einer Seifenfabrik von Berlin hat ſich
ein ſehr bedauerlicher Unfall ereignet. Die Seifenfabrik iſt in
einem auf dem Hofe des Grundſtücks belegenen Quergebäude
untergebracht. Dort ſtehen in einem ziemlich großen Raum vier
mächtige Keſſel, unter denen ſich die Feuerſtellen befinden. An
einem der Keſſel, in dem etwa 50 Centner Seife gekocht wurden
ſtand heute Vormittag der ca. 30jährige Arbeiter Then. Die
anderen Arbeiter befanden ſich in einem Nebenraum, da die im
Abdampfeun begriffene Seife einer weiteren Bewachung nicht zu
bedürfen ſchien. Da plötzlich kochte aus noch nicht gauz auf-
geklärter Urſache, offenbar aber in Folge einer Unvorſichtigkeit
des Then, die Seife über, ſprengte den Deckel, und die kochende
Fettmaſſe ſchleuderte bis zur Decke empor. Die in Folge der

Sedan-Heier und zu sehr billigen Preiven
einpfehle in grösster Auswahl Fahnen, Flaggen e z

u. Decorationsstoffe



Exploſion ſofort eindringenden Arbeiter fanden den Then
wimmernd und am Unterkörper mit ſchweren Verbrühungen
am Boden liegen. Die Wände und der Fußboden waren mit
der ausgeſchleuderten Seife überzogen. Then, der in vierzehn
e eirathen wollte, wurde nach vem Lazarus-Krankenhauſe
gebracht.

Durch Sturz vom weigern erlitt am Montag Nachmit-
tag der in der Oranienſtraße wohnhafte Kaufmann H. ſchwere
Verletzungen. Er hatte mit mehreren Bekannten einen Ausflug
auf dem Stahlroß unternommen; auf dem Wege zwiſchen
Treptow und Eierbäuschen ſtürzte der ziemlich korpulente Herr
ſo unglücklich mit dem Gefährt, doß er mit dem Kopf auf einen
Prellſtein ſchlug und dann, ſich überſchlagend, in den Chauſſee-
graben gerieth. H. wurde ſofort bewußtlos und mußte daher
ſah nach Treptow getragen werden, von wo aus ſeine Ueber-
ührung nach einem Berliner Krankenhaus erfolgte. Dort wurde

an dem Eingelieferten außer einer ſchweren Kopſwunde ein zwei-
facher Bruch des rechten Armes konſtatirt.

Gemejinnütziges.
Die Behandlung unſerer Stubenvögel ge-

ſtaltet ſich in vielen Fällen zu einer wirklichen Thierquälerci,
deren ſich die Vogelfreunde freilich garnicht bewußt ſind. Am
meiſten wird gegen die ſogenannten „Wildlinge“, d. h. gegen
ſolche Vögel, die nicht im Zimmer aufgewachſen ſind, geſündigt.
Vielfach ſteckt man unſere lieblichen Waldſänger, wie Nachtigallen,
Grasmücken, Droſſeln und andere Wurmſreſſer in einen Käfig,
der wohl für den Kangarienvogel geeignet wäre, in dem ſich aber
der Wildling niemals recht wohl fühlen kann. Der Wurmvogel
bedarf eines länglichen Käfigs, deſſen Länge mindeſtens einen
halben Meter betragen ſollte. Nur dann kann er ſich. elaſtiſch
von Sprungholz zu Sprungholziſchwingen und ſeinem Körper
die erforderliche Bewegungsfreiheit verſchaffen. Die Sprung-
hölzer, Huls oder Rohrſtäbchen, dürfen auch nicht von, gleicher
Stärke ſein. Man möge nie vergeſſen, daß der Vogel in der
Natur bald auf einem ſchwachen, bald auf einem ſtarken Zweig
n alſo die Füße abwechſelnd mehr oder weniger zuſammen-

allen muß. Wird ihm dieſe Abwechſelung in der Velgrgex
chaft nicht geboten, ſo werden die Fußgelenke allmäblich ſteif
Außerordenklich wichtig iſt es, darauf zu achten, daß ſich auf
den Stäbchen keine ſcharfe Krnuſte bildet, geſchieht das, ſo reibt
der Vogel ſich die Inhe wund und bekommt an denſelben ſchmerz-
haſte Auswüchſe, die ihn verunſtalten und an denen er ſchließlich
jämmerlich zu Grunde gehen muß. Man möge auch nicht zu
viel Sprunghölzer ins Bauer machen, das würde dem Vogel
Hindeplich ſein. Für einen Käfig, wie oben angegeben, genügen
in de Länge zwei. Ein wichüiger Gegenſtand iſt ferner das
Badewaſſer. Die meiſten Vögel baden außerordentlich gern es
iſt dies auch zur Erhaltung ihrer Geſundheit Man
muß ihnen zu dieſem Zweck ein Waſſernäpfchen von entſprechen-
der Größe in den Käfig ſtellen oder ein Badehäuschen an das
Bauer hängen. Wer auf die angeführten Punkte achtet, wird
ſeine Lieblinge ſtets munter und ſangesluſtig ſehen, vorausge-
ſetzt, daß er ihnen geeigneies Futter vorſetzt und für größte
Reinlichkeit des Käfigs ſowie ferner dafür Sorge trägt, daß
ihnen friſche Luft und Sonnenſchein zu Theil werden. Man
darf den Vogel nicht ſtändig der heißen Sonne ausſetzen, ihn
aber auch nicht dauernd in den Schatten ſtellen oder gar fort
während in einer dunklen Ecke hängen laſſen. Ohne friſche Luſt

kann keine Pflanze gedeihen und das Thier erſt
recht nicht.

Vom Büchertiſch.
Jm Verlag von Paul Steffenhagen in

Merſeburg a. S. iſt ſoeben erſchienen:
Zur 20. t eines ruhmreichen Jahres!

Chronik des großen Krieges. Von A. Schmelzer.
(Preis elegant kartonnirt 50 Pf. 50 Exem-
plare 22,50 Mk. 100 Exemplare 40 Mk.) Der
auf geſchichtlichem Gebiete vortheilhaft bekannte
Verfaſſer giebt in dem Schriftchen eine Folge der Er-
eigniſſe, wie ſie ſich Tag für Tag in dem denkwürdigen
Kriegsjahre 1870,71 vor den Augen der ſtaunenden Welt
abſpielten. Eine feſſelnde Darſtellungsweiſe,
fließende Sprache und eine vollſtändige Ob-
jektivität bei der Behandlung der geſchichtlichen That
ſachen zeichnen die Schrift vortheilhaft aus und ſichert ihr
den Vorrang vor allen früher erſchienenen zuſammenhang-
loſen Sammlungen von Kriegsdepeſchen. Gewürzt wird
die Darſtellung durch frauzöſiſcher
Zeitungsſtimmen. So wird das Schriftchen, bei dem
erhöhten Jntereſſe, das die 20. Wiederkehr des
großen Kriegsjahres wachruft, vielen eine
willkommene Erinnerung sgabe ſein, zumal da auch
an der äußeren Ausſtattung nicht geſpart wurde.

Verlooſungen.
Altenburg Zeitzer Eiſenbahn, 4prozent.

Prioritäten. Werlooſung am 25. Juli 1890. Auszahlung
vom 2. Jan. 1891 ab. Nr. 153 288 337 361 752 1009 178 196
295 359 500 524 657 714 938 2294 307 309 313 320 362 367 580
428 430 445 532 535 582 785 830 3047 091 225 653 976 4093
304 392 407 441 612 782 959 5019 109 187 190 420 6267 397.

Wollberichte.
Leipzig, 26. Aug. Notirungen von Kamm-

zug auf Zeit:
La Plata Conkract B September 4,77do. do. B October November 4,80

do. do. B December. 4.77.
do. do. B Jannar 4675do. do B Februar 465
do. do. B März-Mai 4,60do. do. O unverändert.

Umſatz: Contract B 95 000 kg. Tendenz: Schwach.
Brieslau, 25. Augnſt. Wollbexicht. Seit der

letzten Berichtsperiode hat ſich die Tendenz für Wolle ruhiger
geſtaltet. Es zeigt ſich, daß neben dem beſſeren Begehr im
vorigen Monat die Speculation ſehr rührig geweſen. Nunmehr
iſt jedoch einige Abſchwächung wahrnehmbar, die ſich auch im
Preiſe ausdrückt, da derſelbe um 23 4 zurückgegangen iſt.
Jndeß hält die Nachfrage für gute Mittelwollen ſeitens rheini-
ſcher und franzöſiſcher Fabrikanten ziemlich unverändert an,
Ungewaſchene Wollen bleiben zu bisherigen Preiſen begehrt.
Der im Laufe des Monats erzielte Umſatz beziffert ſich auf etwa
1500 Centner, wovon der größte Theil Rückenwäſche war. Die
Läger haben ſich zwar inzwiſchen durch den Zuzug polniſcher
Wollen verſtärkt, doch ſchätzt man den jetzt verbleibenden
Geſammtbeſtand auf noch lange nicht 6000 Centner aller
Gattungen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
v. Dem Geſchäftsbericht der Eilenburger Kattun-

manufactur entnehmen wir nachſtehende Einzelheiten. Es iſt
gelungen trotz mannichfacher Schwierigkeiten und entgegen-
ſtehender Conjuncturen, namentlich höhere Löhne, Kohlen, Farb-
materiglien und Rohtücher, ein Reſultat zu erzielen welches
immerhin als günſtig bezeichnet werden kann. Die Fabriken
waren vollanuf beſchäftigt und konnten nicht immer allen Anfor-
derungen der Kundſchaft ſo prompt als ſonſt genügen. An Ab-
re ſind zuſammen 4 32881.50 feſſgeſetzt worden.

erner ſind zugeführt: dem geſetzlichen Reſervefond 3592,95,
dem ExtraReſervefond 22000, dem Delcrederefond 12732.10.
Von dem verbleibenden Reingewinn von 33534,08 ſind zu
turzen die ſtatutengemäßen Tantièmen mit 4 6036,12, und wird
die Vertbeilung einer Dividende von 3 oder 9 4 für die
Actje mit 27090, der verbleibende Reſt von 558,09 zum

Vortrag auf neue Rechnung in Vorſchlag gebracht. Die ordent
liche General- Verſammlung wird am 15. September d. J.,
Nachm. 3 Uhr im Geſchäftslocale zu Eilenburg abgehalten.

Wiener Saatenmarkt vom 26. Auguſt. Der Ver
lauf des Sagtenmarktes war heute ſtiller als geſtern. Weizen
wurde blos für Böhmen gekauft. Preiſe ſtellten ſich 10 Kreuzer
niedriger als Sonnabend; Gerſte-Export zurückhaltender. Das
Ausgebot war geringer ſeine Sorten beſonders mangelnd,
Roggen behauptet, Futterartikel ſtalionair: der officielle Bericht
ſchätzt den Geſammtumſatz in Weizen 120 bis 130000, Roggen
25 000, Gerſte 250000, Hafer 25000, Mais 30000 Centner Die
Schuld an dem geringen Verkehr liege im Valutarückgang,
Se an dem mangelnden Entgegenkommen der Ungariſchen

ändler.

Magdeburger Börſe vom 26. Auguſt 1890.
Reichs Anlerhe

Magdebnrger Stadt- Obligationen 98,56 etwdz BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas Obligationen

Div p. Si
188* 1889

Magdeburger Algem. BVerſich.GeſellſchaſfteAct. p. St
à 300 M. vollgezahlt e 30 30do. Feuerverſich. Actien p. St. à 3900 M
mit 28 Einzahlung 22. 203do: agel-Verſicher. Actien p. St. à 1600

mit 39 Ein zahlung 75 25do. Lebens Verſich. Actien p. St, à 1500
M. mit 200 Einzahlung 17 25do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt 45 45 1000 GDiv. in

1888 J 1989
Ackien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 E
Caroline, conſolidirte Bergwerks Acten 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Netien R 0 80 80 BDeſſauer Gas Actien 4 9 10Ciſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 5
„Kette““, Elbſchiſf.-Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. -Aclien 5
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 8 5 4

do. Bankverein Antheile 5 6do. Bau u. Credilbank-Actien 10 :2do. BergwerksActien 32 13 260,26 Gdo. o Stamm-Prioril.-Aet. 5 13 13do. Privatbant, Tctien ado. Straßenbahn-Actien 10 10 216,00 Bdo. Theater-Actien a I 3,Marie conſoldirte BergwerksActien 3Maſchinenſabrik Buckan-Actien 4 0 o i 101 75 BSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.-Actten 7 7 h 162,00 G
do. do. StammPrior.Act. b 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 12 16 279,60 GMagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 6 3

do. do. Stamm-Por.
Wochenüberſicht der Reichsbank.

Berlin, 26. Auguſt.
Aktiva1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet “4 811077,000 Abn. 14,286,000

.2) Beſt. g. Reichskaſſenſch. 21.035,000 Abn. 724.000
3) 9279,000 Abn. 1,712,0004) do, an Wechſeln 489 446,000 Zun. 6.226,000
5) do. an Lombardforderung 71,488,000 Abn. 7,
6) do. an Effekten 16,268,000 Zun. 12,510,000
7) do. an ſonſt. Aktiven zaſſi 27,687,000 Abn. 3.785,000

aſſiva.
8) das Grundkqapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 25,935,000 unverändert10) d. Betr. d. umlauf. Noten 249,950,000 Zun. 8,165,000

11) der ſonſt. tägl. fälligen

do. Noten and. Banken 4

Veybindlichkeiten 337,753,000 Abn. 17,698,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 505,000 Abn. 12,000

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 27. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds- Börſe.
40/0 Reichsanleihe. 107,70 Dortm. UnionSt.-Prior. 101.75
3 do 100, Riebeck Montanwerke 184,90
49 Conſols 10650 Oeſtr. Cred.-Actien 174,
3 do 100, Franzoſen 108 37*32/Landſch. Ctr. Pfd. 98.40 Lombarden 68,75

S 8740 Ruſſ. Süd-Weſt 85,10Gotthardbahn 169, 4 Oeſtr. Goldrente 96,660
Disconto-Cömmandit 226,90 90 30Ung. do.*49 Ruſſ. 1830er Anl-Darmſſtädter Bank 163, 97,90Deutſche Bank 16860 555 Jtal. Renten 95,50
Berl. 5„andelsgeſellſch 17275 Oeſtr. Noten. 18120

Laurahütte 16150 Ruſſf. do. 246.25
Tendenz: ſchwach

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Vörſe.
Weizen: loco, 194, Auguſt 19250, Herbſt 187, Tenden;

matt.
Roggen: loco 164, Auguſt 170, Herbſt 163,75. Tendenz

matt.
Hafer: loco Auguſt 142,75, Herbſt 137, matt.
Rüböl: Herbſt 59 20 matt.
Spiritus: (70er Waare) loco 40, Aug.-Sept. 39,10, Herbſt

38,40. 50er Waare) loco 60,
Petroleum: loco 23,30, nächſten Monat

Fondsbörſe. Die kräftige Hauſſe der letzten Tage fand
beute keine Fortſetzung und trat vielmehr eine gewiſſe Er-
nüchternung ein, welche Kursherabſetzungen auf den meiſten Ge-
bieten zur Folge hatte. Ohne dringendes Angebot mußten die
Preiſe der Montanwerthe beſonders ſtark nachgeben, wozu die
Nachricht der „Köln. Volksztg.“, daß der rheiniſch-weſtfäliſche
Roheiſenverband die Preiſe herabgeſetzt, nicht wenig bei etragen
hat. Außerdem kamen aus Glasgow etwas niedrigere
Notirungen, ſo daß die Contremine, welche heute wieder
ganz beſonders thätig war, durch Blankogbgaben den
ganzen Montanmarkt drücken konnte. Bochumer waren matt.
auf das vollſtändig unbeſtätigte Gerücht, daß die Geſellſchaft
nur 9 Dividende zahlen würde. Der Bankenmarkt verkehrte
ebenfalls in ſchwacher Haltung und wurde dieſelbe namentlich
dadurch begründet, daß Geld für Ultimozwecke hente angezogen
und bis 4“. gebracht. Fremde Bahnen allein waren ant
und ziemlich belebt. Von heimiſchen Bahnen verloren die öſt
lichen im Preiſe und blieb das Geſchäft in denſelben ganz be
deutungslos. Fremde Renten waren anch hente ziemlich feſt
und unverändert. Ruſſiſche Noten auf weitere Realiſirungen
ſchwächer. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete trotz höherer
amerikaniſcher Weizenkurſe in lnſtloſer und eher ſchwächerer
Haltung und ganz geringer Geſchäftsbetheiligung. Weizenpreiſe
aller Termine waren durch Realiſationen gedrückt. Roggen-
preiſe ſchwach behanptet. Hafer blieb ſtill und cher im Preiſe
abgeſchwächt. Roggenmehl behanptet. Rüböl lag flau bei durch
weg rückgängigen Preiſen, zufolge weichender Pariſer Knurſe.
Spiritus zeigte ſich für Termine bei geringem Handel etwas
beſſer im Preiſe; Loco-Waare dagegen war billiger erhältlich.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Koblenz, 26. Auguſt. Auf die von dem Koblenzer Lokal

Comitee des Katholikentages an den Papſt gerichtete Adreſſe iſt
folgende Antwort eingegangen: Papſt Leo Xill. Geliebter
Sohn. Gruß und Apoſſoliſchen Segen. Mit großer Freude
haben Wir aus dem Schreiben, welches Du mit Unſeren geliebten
Söhnen Johannes Weißbrodt und Johannes Lönnotz unter dem
21. Juli an uns gerichtet haſt, erſeben. daß die agllſährlich in
Deutſchland ſtattfindende Katholiken Verſammlung deren Ab
haltung in München in dieſem Jahre nicht möglich, in Koblenz
tagen wird. Wie Du nämlich treffend bemerkſt, iſt dieſe Stadt
für die Verſammlung beſonders geeignet, da ſie durch ihre Ge
ſchichte und Denkmäler manche bedeutſame Ereigniſſe ins Ge-
dächtniß zurückruft, deren Erinnerung die Frömmigkeit fördert,
GebauerSchwelſchle'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

die Geiſter zur Vertheidigung des Glaubens entfkammt re zu
den edelſten Thaten anfeuert. Dies ſtärkt und erhöht anſere

offnung, daß Du und Deine Geſinnungs Genoſſen t allem
Eifer eintreten werdet für die Wahrung der Rechte der Kirche,
für die Förderung und das Gedeihen der durch die Zeitverhält-
niſſe erforderten und durch die Religion empfohlenen Inſtitute,
für eine wirkſame Heilung der Uebel. welche die Verachtung der
Lehren des Evangeliums der menſchlichen Geſellſchaft bereitet

t. Da es alſo, wie Wir aus Euerem Schreiben entnehmen,
uere Abſicht iſt. Maßnahmen zu beſchließen, welche dieſen

Zwecken in hohem Grade förderlich ſind. ſo können Wir nur er
warten, daß Eure Beſchlüſſe und die daraus hervorgehenden
Thaten unſren ſehnlichſten Wünſchen durchaus entſprechen werden.

Weil jedoch Menſchenkräfte nichts wabrhaſt 2) Frucht und
Heilbringendes zu ſchaffen vermögen, wenn nicht Gott beiſteht,

und Gedeiben verleiht, bitten wir ihn inſtändig, er möge
uch mit ſeiner Hülfe und ſeinem Rathe gnädig zur Seite ſtehen.

und ertheilen Dir und den übrigen Theilnehmern der Verſamm-
lung aus ganzem Herzen den apoſtoliſchen Segen im Herrn.
Gegeben z Rom bei St. Peter, den 28. Juli 1890, dem 13. Jahre
unſeres Pontifikats. gez. Leo XIII. P. P. An Herrn Eduard
Müller, Rechtsanwalt in Koblenz

Guben, 26. Anguſt. Jn Oſſig, hieſigen Kreiſes, hat
ein Bruder den andern ermordet. Der Mörder iſt flüchtig
und wird verfolgt.

Wilhelmshaven, 26. Auguſt. Ueber den Unfalk,
welcher dem Artillerieſchulſchiff „Mars“ auf hoher See
zuſtieß und daſſelbe zur Rückkehr nach dem hieſigen Hafen
nöthigte, wird noch Folgendes mitgetheilt: „Das Artillerie
ſchulſchiff hatte am Sonnabend Morgen den Hafen ver
laſſen und war bei höchſt ungünſtigem Wetter bereits Nach
mittags bis über die Jnſel Helgoland hinaus, als plötzlich
das ſchwere Schiff dem Ruder nicht mehr gehorchte. Bei
näherer Beſichtigung fand man denn, daß wahrſcheinlich in
Folge einer heranſtürzenden See das Ruderjoch zerbrochen
und ſomit eine regelrechte Steuerung unmöglich geworden
war. Bei dem ſchweren Wetter entſchloß man ſich zur
ſofortigen Rückkehr nach Wilhelmshaven. Nachdem das
Schiff die Nacht über bei Helgoland gekreuzt, lief es
Morgen in die Jade ein und ankerte bei klarem Wetter
Morgens um 8 Uhr auf der hieſigen Rhede.

London, 26. Auguſt. John Burns hielt s
in Batterſeg auf offenem Marktplatz vor einer Maſſen
verſammlung eine bedentungevolle Rede, in welcher er unter
enthuſiaſtiſchem Beifall ſein Programm für weitere Or-
ganiſation der Arbeiter entwickelte und erklärte, der bevor
ſtehende Liverpooler Kongreß der Arbeiter-Unionen müſſe
beſchließen, von der Macht des Arbeiterheers beſſeren
Gebrauch zu machen.

London, 26. Anguſt. Der Vertreter der „Daily News“ in
Odeſſa erfährt aus „zuverläſſigſter amtlicher
Quelle“, das Edikt gegen die Juden werde ungeachtet des
Proteſtes der weſtlichen Preſſe im Lanſe des Monats Oktober
erlaſſen werden. Jn einem Anhange zu dem Edikt werde
jedoch verſucht werden, die Strenge der Unterdrückungsmaß-
regeln zu rechtfertigen.

Paris, 27. Anguſt. Graf Villanova und noch ſechs
andere Perſonen ſind bei Beſteigung des Montblanc ver
ſchwunden.

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Geſtern wurde hier
der deutſchtürkiſche Handelsvertrag von Radowitz, Gillet
und Said Paſcha unterzeichnet.

New-Hork, 26. Auguſt. Der Kapitän des in Sealtle
von Honolulu angekommenen amerikaniſchen Kreuzers
„Charleſton“ meldet, Hawaii ſtände am Vorabend einer
Revolution, welche den Sturz des Königthums und die
Herſtellung der Republik bezwecke. Die gebildeten Ein
geborenen ſeien der ausländiſchen Kontrole müde und er-
heben den Ruf: „Hawaii für die Hawaianer.“

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 23. Auguſt.

Eheſchlietzungen: Der Siedemeiſter A. O. Korn, Oldisleben
und A, A. Hartung, Fährſtraße 11 a.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Heimanns 1 Tochter,
Trothaeſcheſtraße 34. Dem Handarbeiter L. A. Kramer 1 T.
Witte indſtraße 24. Dem Fabrikarbeiter G. A. O. Seifert 1
T., Anguſtſtraße 54.

Geſtorben Des m P. Bartholomäus Tochter
1 Jahr 2 Monate 29 Tage, Reilſtraße 27a. Des Manrers
R. C. Henze Sohn 7 Monate große Brunnenſtraße 43.
Die Frau R. F A. Thiele geborene Scheibe 57 Jahre 8
Monate 25 Tage, Burgſtraße 382. Des Fabrikarbeiters
C. F. Wißing Sohn 11 Tage. Wittekindſtraße 6.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Gräfin Henkel von Donnersmar

mit Dienerſchaft aus Weidendorf i. Schleſien. Louis Teuſcher
mit Familie ans Sct. Louis. Gutsbeſitzer Ritter von Dittel
mit Gemahlin aus Amſtetten. Fabrikbeſitzer Dr. L. Schrader
aus Unna i. Weſtfalen. Fabrikbeſitzer Samek aus Brünn.
Rentier Behrens und Pink aus Hannover. Hauptmann Körner
aus Oberheldrungen. Rentier Lafrenz mit Gemahlin aus Ham-
burg. Jngenieur Haus Siemens a. Berlin. Fabrikant Delhas
aus Aachen. Holzhändler Wolter aus Neuſtrelitz. Kanfleute:
Kantorowiez und Adam aus Berlin. Buchholz aus Barmen.
Scharff aus Frankfurt a. M. Schneider aus Paris. Franz
Mumme mit Sohn und Heyersberg a. Hannover. Wegnerx
aus Darmſtadt. Metſch aus Kitzingen. Schweitzer a. Dresden.
Siegele aus Pforzheim. Schaefer aus Hannover. Beunthner
aus Krgufug a. M. Funcke aus Dresden. Kahrwehl aus
Glauchau i. S.

Die Kola Pastillen von Apotheker Dallmann be
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten, Kopfſchmerz
augenblicklich (auch den durch Wein- und Biergenuß entſtan
denen). Schachtel 1 zu haben in der Mirsch-Apotheke,
Adler Apotheke, Engel Apotheke Kaiser-Apotheke und Löwen-Apotheke. 15525

|—lm|moog- dAmtliche Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 28. Anugnſt er., Nachm. 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
1. Finalabſchluß der lateinloſen Realſchule.
2. Desgl. der Elementarſchulen und Nachbewilligung.
3. Desgl. der katholiſchen Schule und Nachbewilligung,
4. Desgl. der Ferttildungsſchule,

Desgl. der Theaterkaſſe und Nachbewilligung.

7

8

9.

Anſtellung eines Aſſiſtenten in der Sparkaſſe.
Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.
Erhöhung der Vergütung für 2 Hülfsarbeiter.
Weitere Eingänge.

Verlag der Aktiengeſedſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: Cyefredaktenr Wilhelm Anthonh ſt

Polint, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbeztichneten;
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmag v
für den Handels-, Börſen- und JInſerateniheii ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 190 Uhr und Nachm. zwiſchen
und ',2 Uhr. Die Expedition d und Seſchäſfidangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Borm. dis 7 Uhr Adende
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1Halle, Donnerstag 28. Auguſt 1890.

Erſte Beilage zu 200 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Perſonalien.
Zu Ehrenrikiern des Jobhanniteroardens

ſind auf Vorſchlag des durchlauchtigſten Herrenmeiſters von
Sr. Majeſtät dem König u. A. ernannt: Der Premierlieuntenant
a. D. Otto Burggraf und Graf zu Dohna zu Dresden, der
Premier Lieutenant der Reſerve des ſächſiſchen 1. UlanenRe
giments Nr. 17 und Rittergutsbeſitzer Max Freiherr von
Boyneburgk, auf Stedtfeld bei Eiſenach, der Regierungs
Rath Ernſt Freiherr von Gayl, zu Magdeburg der Major
o. D. Rudolf von Byern, auf Parchen bei Genthin, der
Oberſt- Lieutenant und etatmäßige Stabsoffizier im Feld Artil-
Ierie Regiment Nr. 19 von Saldern-Ahlimb, der Major
à la suito des Dragoner- Regiments Nr. 6 und Direktor der
Kavallerie-Unterofſizierſchule des Militär Reit-Jnſtitnts Eugen
von Homeyer.S Der Keichsauz. meldet die Beſtätigungrder Wahl des

Geſchichtsmalers, Profeſſors Carl Becker zu Berlin zum
Präſidenten der Königlichen Akademie der Künſte daſelbſt für
die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 30. September 1891 und
ebenſo der Wahl ſeines Stellvertreters, des Architekten, Geheimen
Regierungs-Raths Proſeſſors Hermann Ende.

Der Regierungsbaurath Brecht in Rudolſtadt iſt zum
Geheimen Baurath ernannt. Dem Rittergutsbeſitzer Müller
in e dgeben wurde das ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe
verliehen.

Der neuexnannte RegierungsAſſe 'or Or jur. Walther
Roſe iſt der Königlichen Regierung zu Poſen und der Re

ierungs- Aſſeſſor Dr. jur. Liedke der Königlichen Regierung zu
chleswig überwieſen worden. Der Regierungs- Aſſeſſor Graf

von Rothkirch und Trach zu Poſen iſt an die Königliche
Regierung zu Oppeln verſetzt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.
Oſterwieck, 25. Aug. (Der vor kurzem verhaftet

biefige Bürgermeiſter Teitge) befindet ſich noch im
hieſigen Amtsgefängniß. Eine Anzahl hieſiger Bürger

haben an die Königliche Staatsanwaltſchaft zu Magdeburg eine
Bittſchrift geſandt, mit dem Erſuchen, Herrn Bürgermeiſter
Teitge aus der Haft zu entlaſſen. Geſtern iſt darauf vom Erſten
Staotsanwalt in Magdeburg die Antwort eingegangen, daß
dieſem Erſuchen nicht entſprochen werden könne. Aus dieſem
Schreiben iſt auch erſichtlich, daß zunächſt noch das Vorverfahren
gegen T. ſchwebt; ſobald die Vorunterſuchung eingeleitet iſt,
wird wohl auch die Amtsſuſpenſion verfögt werden; ebenſo
iſt dann auch die Ueberführung nach Magdeburg zu ge-
wärtigen

Frankenhauſen, 26. Auguſt. (Landtagswahl.)
ür die Wahl eines Landtagsabgeordueten iſt vom

ürſtlichen Landrath Termin auf M.o tage den 1. Sep-
tember, angeſetzt worden. Der hieſige liberale Wahlverein
hat den Mühlenbanmeiſter Bernhard Landgraf als Candi-
daten aufgeſtellt.

Wolfenbüttel, 25. Augnſt. (Wie ein Lauffeuer) ver-
breitete ſich hier das Gerücht: Ueber das Vermögen des vor
acht Tagen verſtorbenen Kaufmanns Alb. Lüttge iſt der
Concurs erklärt! Leider bewahrheitet ſich dieſe Kunde Lüttge,
der über mehrere huuderttauſend Mark durch Erbſchaft ver
fügte, hat ſein geſammtes Vermögen durch Getreide Differenz-
Geſchäfte verloren. Leider ſind auch die Gelder und Erſpar-
niſſe auderer Perſonen, die ihm ihr Vermögen anvertrauten,
zum größten Theil verloren. Bei der Bilgnzaufſtellung betrug
die Unterbilanz ca. 50000 Vielleicht können 50660 zur
Vertheilung gelangen.

S Kleine Notizen. Der Harzklub verſendet ſoeben den
Bericht über ſeine Thätigkeit im Jahre 1889. Die Zahl der
Zweigvereine, in die er ſich gliedert, betrug am 1. Auguſt d. J.
48 mit 3710 Mitgliedern gegen 3040 im Vorjahre, 2455 im
Jahre 1888 und 2319 im Jahre 1887. Die Kaungrien-
züchtervereine von Naumburg Weißenfels und Zeitz

aben auf der Burgrnine Schönburg über die Gründung einer
erbandsvereinignng berathen. Der Verein „Canaria“ in

Naumbarg wurde mit der Ausarbeitung eines bezüglichen
Statuts beauftragt. Einen Hochſtapler hat die Polizei
in Rudolſtadt verhaftet Der junge Mann hatte ſich vor
einigen Tagen in einem Gaſthofe daſelbſt einlogirt und ſich
u. A. auch für einen Reſerveoffizier ausgegeben. Außer
ſive nach und nach aufgelaufenen Rechnung hatte er den Wirth
owohl wie den Oberkellner mit kleinen Geldbeträgen angeborgt;

auch hatte er in verſchiedenen anderen Lokalen kleine Zech-
ſchulden gemacht. Der Verhaftete hat unter dem Namen Kreſſin
in Jena bereits eine ganze Anzahl von Gaſtwirthen, Hoteliers,
Geſchäftsleuten u. ſ. w. beſchwindelt und betrogen. Jn Jenag,
wo ſie Lindernng ihrer Leiden ſuchte, ſtarb die Hofdame Frau
Boronin Grimmenſtein, das älteſte Mitglied des Hof-
ſtagates am Herzogl. Altenburgiſchen Hofe, dem ſie beinahe
60 Jahre eine treue Dienerin war. Vor etwa 15 Jahren
kaufte der Fiſchhändler Anſchütz in Erlau ſeinem Sohne, dem
damaligen Präparanden und jetzigen Lehrer an der Taub-
ſtummenanſtalt in Braunſchweig, bei einem Jnſtrumentenhändler
in Suhl für einige Thaler eine alte Geige von nicht übler
Form und ſtarkem Ton. Die Violine erlebte auf dem Seminar
in Erſurt manchen Sturm und ſtand anfangs der 80er Jahre
in Gefahr, ihren Beſitzer, der ſie für 6 einem Präparanden
in Mühlhauſen verkaufen ſollte, zu verlieren. Jetzt aber ſind
Herrn Anſchütz für ſeine Geige, die zufällig in die Hände eines
Braunſchweiger Jnſtrumentenmachers gerieth, 600 für die

ecke der Geige allein 200 geboten worden und dafür iſt
dem Beſitzer die Violine noch nicht feil. Sie trägt unter der
Decke die Jnſchrift: Josef Guernarius, fil Andreane, fecit
Gremona sub fifato S. Theresiae 1706 und die Jnſchrift ſcheint
echt zu ſein.

t Wer ſchläft, ſündigt nicht, ſagt man, doch hat das
Wort nur relative Gültigkeit. Daß man im Schlafe ſogar mit

den Gerichten in die unangenehmſten Conflikte gerathen kann,
davon könnte der Arbeiter Th. Grewe aus Megdeburg ein
Liedchen ſingen: Jm Verlaufe der Strafkammer Sitzung am
25. erſchien derſelbe in einem unſauberen Arbeitsanzuge im Zu
hörerraume des Gerichtsſaales und nahm auf einer Bank be-
baglich Platz. Nach kurzer Zeit war er eingeſchlafen und
ſchnarchte. Für dieſe grobe Ungebühr wurde derſelbe ſofort
zur Verantwortung gezogen; hierbei ſtellte es ſich heraus, daß
er auch angetrunken war. Wegen dieſer groben Mißachtung
des Gerichts ſetzte der Geri t tshof gegen ihn eine Ordnungs-
ſtrafe von drei Tagen Haft feſt, ordnete auch die ſofortige Ab-
führung in das Gefängniß an. Die drei Tage werden ja wohl
zum Auslchkafen genügen und in Zukunft dürfte G. ſich ein
anderes Plätzchen zum Mittagsſchlaf ausſuchen als den
Gerichtsſaal.

Das 75jährige Erinnerungsfeſt der deutſchen
Burſchenſchaft auch in DeutſchOſtafrika gefeiert.
Die Burſchenſchaft Arminig auf dem Burgkeller zu Jena
erhielt von ihrem Ehrenmitglied, dem bekannten Or. med. Brehme,
welcher zu ſeiner Zeit, wie man ſich erinnern wird, den durch
einen Sturz ſchwer verletzten Vr. Emin behandelte und heilte,
aus Veranlaſſung des Burſchenſchaftsjubiläums, zu welchem ſie
ihn eingeladen hatte, folgenden liebenswürdigen Brief:

Liebe Bundesbrüder! Heute erhielt ich Eure freundliche
Einladung zur Jubiläumsfeier des 75 jährigen Beſtehens der
deutſchen Burſchenſchaft und beeile mich mit beſtem Danke für
die Einladung, da ich ja ſelbſt nicht zu Euch eiten und das ſchöne
Feſt mit Euch feiern kann, was wohl meines Herzens Wunſch
wäre, Euch doch einige Zeilen wenigſtens zu ſchreiben, die, wenn
alle Umſtände günſtig, vielleicht noch zur Zeit in Jena ein-
treffen können.

Zunächſt wünſche ich Euch meinerſeits ein recht frohes, glän-
zendes, recht beſuchtes und fröhlich verlaufendes Feſt. Jn jenen
Tagen des Auguſt werde ich lebhaft Euer und des ſchönen Jena
gedenken ſowie der froh verlebten unvergeßlichen 5 Semeſter,

an welchen ich, wie Jhr jetzt in Jena mich für burſchenſchaft
liche Jdegale begeiſtert und mit meinen lieben Altersgenoſſen ge

ſchwärmt, gejnbelt und gezecht habe. Ein ſtiller Salaman-
der hier auf dem heißen Boden Oſtafrika's, allerdings
d gutem Bairiſch Bier ſoll mich dann im Geiſte mit Euch

ereinen.
Weiterhin aber ſende ich Euch zu Eurem Feſt auch einen

Gruß meines engeren Landsmanus und ich bin glücklich ihn
ſo nennen zu dürfen meines Freundes, Emin Paſcha's, der
nun ſchon wieder eine weite Strecke landeinwärts vorgedrungen
iſt. Er antwortete mir dieſer Tage auf meine Bitte, auch in
ſeinem Namen Euch einen Glückwunſch zuſenden zu dürfen
er r wie Jhr wohl Alle wißt, alter Breslauer Armine der
Euch betreffende Auszug ſeines Briefes folgt unten

Und ſo rufe ich Euch zum Schluſſe nochmals ein herzliches:
Vivat! Crescat' Floreat Arminia in Aeternum! zu
und verbleibe mit bundesbrüderlichen Grüßen an Euch Alle
Euer treuer

Dr. Brehme, Stationsarzt in Bagamoyo.
Dr. Emin, Mpwapwa, au Dr. Brehme, Bagamoyo.

Mpwapwa, 6. Juni 1890. Verehrter Freund und Koöllege!
Und wenn Sie nach Jena ſchreiben, ſo vergeſſen

Sie gewiß nicht, in meinem Namen einen herzlichen Glückwunſch
auszuſprechen. Die Jdeale, denen wir einſt zugejubelt, die Ziele,
denen wir trotz aller Hinderniſſe zugeſtrebt, ſind heute großen-
theils realiſirt worden. und was man einſt als Burſchenſchafts
träume verlachte und wohl auch mit gewaltiger Hand zu unter
drücken verſuchte, heute iſt es ein Gemeingut der Völker gewor
den. Der ſtolze Bau des deutſchen Kaiſerreiches wölbt ſich über
uns Alle und nicht wenig Preis gebührt den Burſchenſchaften,
die unentwegt durch Verfolgung und Mißgunſt an der natio-nalen Jdee ſeſtbielten, bis die Stunde ihrer Verwirklichung ge
kommen. Darum ein Vivat! Ploreat! Creseat! deuen, die heute
das Banner der Burſchenſchaft tragen und die Traditionen ihrer
Vorgänger aufrecht erhalten

Jhr aufrichtig ergebener Dr. Emin.“
t Die Thüringer Sozialdemokraten gedenken einen

Parteitag gbzuhalten. Jn dem Organ derſelben, der Thüringer
Tribüne“, ſieht jetzt die Frage zur Diskuſſion, ob der Parteitag
vor oder nach dem großen Halliſchen Kongreß einzuberufen ſei.

t Kaliſalz hat man, wie man aus Weferlingen
meldet, bei einer Bohrung dicht vor Walbeck gefunden. Bis
600 Fuß Tieſe iſt bereits gebohrt worden und jetzt bohrt man
mittelſt Dampfkraft weiter. Das Reſultat wird geheim gehal-
ten, doch ſcheint man günſtige Funde zu machen.

t Unter den mancherlei Sehenswürdigkeiten,
welche im Rathhauſe zu Wittenberg aufbewahrt werden, be
findet fich auch eine alte Flaſche, die in mehr als einer Be
ziehung intereſſant iſt. Die Flaſche, welche ein Geſchenk des
jüngeren Kranach iſt, der wie ſein berühmter Vater, der Freund
Luthers, von dieſem die Apotheke, wie die Kunſt ererbt hatte,
und wie er in den Jahren von 1565 an Bürgermeiſter von
Wittenberg war, iſt von ihm mit Emaille-Farben-Malerei geſchmückt. Die Flaſche iſt aus halbweißem Glas, vierſeitig, wie
die ganz alten Branuntweinflaſchen, hält etwa 2 Liter und iſt
mit einer Zinnverſchraubung geſchloſſen. Auf der Vorderſeite
zeigt die Flaſche das Bild des Gekreuzigten, von zwei
Maiblumen flankirt, auf der Rückſeite iſt das Familienwappen
Kranachs, die gekrönte und erhöhte Schlange ebenfalls von 2
Maiblumen flankirt und den Buchſtaben L. E. dargeſtellt, und
die beiden Seitenflächen zeigen unter der do l 1578 eine
weibliche und eine männliche Figur, wahrſcheinlich Maria und
Joſeph. Mit der Flaſche, die übrigens ſchon oft das Begehren
von Alterthumsſammlern gereizt hat, iſt die einzige in Wittene
berg hergeſtellte Glasmalerei erhalten. Wenn die Flaſche ſs
ſchon einen gewiſſen kunſthiſtoriſchen Werth hat, ſo bat ſie
außerdem auch noch einige kunſthiſtoriſche Bedeutung. Das
Füllen dieſer Flaſche mit Wein gelegentlich der Sitzungen „E.
E. Rathes“ gehörte nämlich früher zu den Obliegenheiten des
Rathskellerpächters und bildete einen Theil ſeines Pacht-
ſchillingas, und ſie mag in dieſen Sitzungen manchmal zum
Wohle der Stadt das Sprüchwort „in vino veritas“ zu Ehren
gebracht haben.
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und ihr Mann ſei Geheimſchreiber bei mir geweſen! Und dabei ſpricht das arme
junge Weib von Mördern, die ſie fortwährend um ſich glaubt, und von Schweſtern,
die ſie nie gehabt.“

Dem PſendoMönch zuckte es durch alle Glieder; der letzte Zweifel, daß die
verſchwundene junge Frau im Schloſſe ſei, ſchwand für Theobald.

„Der Geiſt der Kranken ſcheint ſtark umnachtet,“ ſagte der Mönch; „doch Ge
wißheit erlange ich erſt, wenn ich die Kranke geſehen.“

„So kommt mit,“ entgegnete Nicolas von Winden leiſe, indem er ſich erhob;
„dem Gerede der Jrrſinnigen werdet Jhr natürlich keine Beachtung ſchenken, und
es wird gut ſein, wenn Jhr ſo wenig als möglich mit ihr ſprecht.“

Der Mönch nickte und folgte dem langſam vorangehenden Schloßherrn in ein
anſtoßendes diiſteres Gemach, das durchſchritten wurde. Dann deutete Nicolas
von Winden auf eine Thüre, legte den Finger auf den Mund und machte eine
Bewegung, die zu ſagen ſchien: „Nur ganz leiſe eintreten.“

Mit Mühe kämpfte Theobald ſeine Erregung nieder und auf den Zehen über-
ſchritt er die Schwelle des von dem Ritter bezeichneten Gemaches.

Jn einer Ecke dieſes Gemaches, das reich ausgeſtattet war, ſtand das Bett
der geſchilderten Kranken und an demſelben ſaß eine finſtere alte die mit
einer Miſchung von Staunen und Mißtrauen den Mönch an der Seite des ein
tretenden Schloßherrn betrachtete. Auf einen Wink des Schloßherrn verließ die
alte Frau das Gemach und dieſer faßte alsdann den Mönch am Arm und deutete auf
die Geſtalt eines bleichen, jungen Weibes auf dem Lager. Jn dieſem Augenblicke
wendete die Kranke, die mit geſchloſſenen Augen da gelegen, das Haupt. Plötzlich
öffnete ſie dieſelben und ſtarrte die beiden Männer, ganz beſonders aber den Mönch
an. Dunkele Gluth ſchoß ihr in's Antlitz und die Aermſte bebte am ganzen Körper.
Langſam richtete ſie ſich empor. Bei dieſem Anblick fuhr Theobald mit leichtem
Schreck zuſammen. Er hatte Gewißheit. Die Aehnlichkeit mit Franziska, der an
muthigen Tochter des Büchſenmeiſters Grimmeiſen, welche er zuerſt im „Maulbeer-
baum“ geſehen, war unverkenubar.

„Was wollt Jhr?“ fragte die Kranke in fieberhafter Haſt. „Wollt Jhr end-
lich meiner Qual ein Ende bereiten, und ſoll der Mönch mich da zum letzten
Gange vorbereiten? O, kommt! ich zittere nicht. Jch will mit meinem ermordeten
Gatten vereinigt ſein.“

„Aber, theuere Nichte,“ ſagte Nicolas von Winden, der ſich vergebens bemühte,
ſeine Erregung, ſeinen Grimm zu verbergen, „wenn doch nur keine ſolche abſcheu-
liche Bilder in Deinem kranken Kopfe aufſtiegen. Sieh', ich bringe Dir da ja
einen Tröſter, einen Arzt; der fromme Pater verſteht ſich auf die Arzneikunde,
und ſeine Heilmittel werden Dich erquicken und beleben, und bald wirſt Du die
geſchwundene Lebensfreude, die Liſt am Daſein wieder zeigen. Vertraue dem
frommen Manne.“

„Ja, gnädige Frau,“ ſagte der Pſeudo-Mönch ſanft und blickte dabei die
Kranke bedeutſam an, „vertraut mir! Laßt mich Euern Puls fühlen und

„Jch bin keine gnädige Frau,“ ſchrie die Kranke wild, „ich bin eines einfachen
Bürgers Tochter, des Büchſenmeiſters Grimmeiſen in der Reichsſtadt Landau Kind.
Dieſer Schändliche hat meinen braven Gatten, der ſein Geheimſchreiber war, er
morden und mich in dieſes Schloß ſchleppen laſſen. Aber, er bemüht ſich ver
gebens. Lieber den Tod, als Schande!

„Die Aermſte!“ ſagte Theobald leiſe vor ſich hin.
„Jhr ſeht, frommer Vater,“ bemerkte mit bedauerndem Achſelzucken der Burg

herr, „daß ihr Geiſt furchtbar umnachtet iſt.“

(5) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. i7
Sickingens letzte Tage. Geſchichtliche Erzählung von Eduard Joſt.

Der Burgherr erhob ſich, legte das Wehrgehenke an, ſetzte das Federbarettauf und ſagte: „Jch werde die Jene am Thore begrüßen. Der Kellermeiſter

mag einen guten Trunk drüben nach dem Erkergemach ſchaffen. Und Du, meine
Hedwig, ſieh' zu, was die Küche bietet, damit wir unſern Gäſten etwas rechtes
vorſetzen können.“

Die Burgfrau nickte und ſchritt trüben Blickes nach dem anſtoßenden Gemach,
während Sickingen ſporenklirrend das Zimmer verließ.

Bevor wir die Bekanntſchaft der Gäſte auf Burg Landſtuhl machen, wollen
wir uns nach Theobald, den der Sickinger mit einem wichtigen Auftrag im Wasgau
zurückgelaſſen, umſchauen.

VII.
Jn einem wildromantiſchen Thale des Wasgau's, durch welches ſich die

Lauter ſchlängelt, ſtand a ſanften Anhöhe das alterthümliche, halb zer-
fallene Schloß des Ritters Nicolas von Winden. Eine Mauer umgab daſſelbe,
und ein Bach, der zum Theil von der Lauter geſpeiſt wurde, füllte den ziemlich
breiten Graben vor dieſer Mauer aus. Zu dem einzigen, in der erwähnten
Mauer befindlichen Eingangspförlchen führte ein ſchmaler Weg, der ſich am
Ufer der Lauter hinzog. Die Höhenzüge rechts und links waren mit uralten
Buchenwaldungen bedeckt, über denen eben es war um die Mittagszeit im
goldenen Maienſonnenſchein Raubvögel kreiſten.

Am Saume eines der Gehölze, ganz in der Nähe des alten Schloſſes, ſaß
um dieſe Zeit ein Mönch, wenigſtens ließ das Gewand, das der dort Ruhende
trug, auf einen Mönch ſchließen. Ein Stab, an welchem ein kleines Bündel be
feſtigt war, lag neben dem Mönche auf dem Raſen. Die dunkeln, kkugen Angendes noch ſehr jungen Mannes waren unausgeſetzt auf das Schloß gerichtet, deſſen

obere ſchmale Fenſter von der Mauer nicht bedeckt wurden.
„Hm,“ brummte der Mann in Mögnchstracht jetzt vor ſich hin, „ein ver

teufelter Auftrag! Jn das alte Eulenneſt zu kommen, iſt doch ſchwerer als ich
dachte. Hoffentlich wird es mir in dieſer Tracht gelingen, Einlaß zu erlangen,
denn der Ritter Nicolas von Winden ſoll ja ein ſehr frommer Herr ſein. Ein
Glück, daß der treue Freund meines Herrn, der Ritter von Dahn, mir dieſe
Mönchskutte verſchafft hat.“

Der Leſer wird nach dieſer Aeußerung wohl in dem Manne in Mönchstracht
den Knappen Franz von Sickingens, Theobald, erkannt haben. Ja, der Burſche
hatte ſich mit ebenſo viel Klugheit als Energie ſeinem Auftrage unterzogen. Jn
Landau hatte er ſich dem Troß des heimziehenden Ritters von Dahn angeſchloſſen,
der mit Sickingens Abſicht bekannt war. Von Dahn aus war Theobald in Be
gleitung zweier Reiſigen auf Waldwegen in das Thal gekommen, in deſſen Schooß
das halb verfallene Schloß des Windeners lag. Während ſich die Reiſige am
erſten Tage im Walde verborgen hielten, war Theobald als Falkenhändler ver-
kleidet und mit zwei zahmen Falken verſehen, vor dem Schloſſe erſchienen, aber
auf alles Rufen und Schreien wollte ſich Niemand blicken laſſen, keine Zugbrücke
wurde herabgelaſſen, um den Graben zu überbrücken. Endlich erſchien an einem
kleinen Fenſter des Wartthurms über dem Portal der ſtruppige Kopf eines
Menſchen, der irgend einen Dienſt in dem alten Schloſſe verſah und kreiſchte:-
„Scheert Euch zum Kuckuck! Der gnädige Herr beizt nicht mir dem Falken und
will mit Leiten Eneres Gelichters nichts zu thun haben.“ Das war nicht be
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der in ſeiner ganzen Ausdehnung dekorirt wax, waren bereits
im Laufe des Vormittags an zwanzig große Tafeln aufgeſtellt.

krolog. Heinrich Vieweg. Nachruf von Rudolf Blaſius. Hy-enthhe Gelee und BVedordnnngeg e Geſchichte u. Alterthuskunde: 115-1 Uhr in der ehemal.
Reſidenz Domgaſſe 5. Bibl. u. Leſezim. der Kaiſerl. Leopold.

Wegen halb 3 Uhr zog nun die Schaar der Feſttheilnehmer (es
waren zu dem Feſte circa 150 Jrre beiderlei Geſchlechts heran
gezogen worden) unter Sang nnd Klang und unter Aufſicht des
betreffenden Warteperſonals nach der vor der Anſtalt belegenen Anfgeboten: Der Bremſer Wilhelm Wernicke, Bahnhof 45

Standesamtsnachrichten von Halle a. S. i
Meldung vom 25. Auguſt. L w Nachm. vonr Ve

Carol. Akademie der Naturforſcher: Nm. von 8-6 in der Kgl.
Univ.-Klinikam Domplatz. Börſenverſammlung: Vrm. 8Uhr im

Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung:
großen Wieſe, wo „Halt“ gemacht, zum „Sammeln“ geblaſen ſtraße 6 und Henriette Conrad, Gottenz. Der Varbier Karl Ab. 8 bis 10 im Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr
und dann Erfriſchungen eingenommen wurden. Zu dieſem Zweck Bergmann, Mansfelderſtraße 44 und artha Kühne, Land- „Café-David“ Gabelsbergér Stenographen-Verein: Abends
waren mehrere Fäſſer „Bairiſch' aufgelegt, das ſich die männ- wehrſtraße 16. Der Handarbeiter Hermann Schumann und 8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. war
lichen Jrren vortrefflich bekommen ließen. Die weiblichen Jrren Luiſe Berger, Neuſtadt 4. Der Sek.- Lieutenant Alexander Turnverein: Fechtunterricht von bends 9 Uhr
erquickten ſich an Milch und Kuchen. Es mundete allen ausge- Bauer, Blumenthalſtraße 29 und Beate Riedel, Merſeburger- im Deutſchen Schwert“ Mittelſtraße. GBerband
zeichnet, das konnte man an der guten Laune und den frohen ſtraße 37.
Weſichtern deutlich genug wahrnehmen. Nach dem Jmbiß ging Geboren: Dem Muſiker Edmund Blau 1 Sohn Edmund
es auf den Feſtplatz, wo bald flott getanzt wurde. Die Zwiſchen- Karl Emil Otto, Harz 26.
pauſen wurden durch den Umzug von Erntewagen, Rundgänge 1 Tochter Helene Martha,

deutſcher Handlungsgehilfen Kreisverein Halle a. S.
im „Café David. 1 Tr. Halleſch. Turnberein: Turnſtuudeim

Dem Kutſcher Eduard Juſt 8-10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. RuderClub „Sturm-
Gottesackergaſſe 10. em vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. Auto-

und Spiele, ausgefüllt. Um 7 Uhr fand „Abendtafel' ſtatt, Tapezirer und Dekorateur Karl Küntzlin 1 Sohn Friedrich matiſch-mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk Ausſtellung v. 8.
wobei den männlichen Jrren Stullen und Bier und den weib Willy, S
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ſonders ermuthigend; aber Theobald gab die Hoffnung nicht auf. Als er zu den
WGefährten im Walde zurückgekommen war und lange mit dieſen die Sache be
ſprochen hatte, blitzte ihm der Gedanke durch den Kopf, es werde ihm wohl ge-
lingen, in Mönchstracht in's Schloß zu kommen. Einer der Gefährten begab ſich
nuf ſeine Bitten nach der Dahner Burg und brachte am folgenden Tag von dort
ein Mönchsgewand, ſowie Wein und Speiſen mit. Die drei Geſellen machten

nun in der Sommerluft des Waldes ſo bequem wie möglich, und am
olgenden Tag ſollte Theobald in ſeiner Verkleidung zum Ziele zu gelangen ſuchen,

Nachdem Theobald noch eine Weile am Saume des Waldes gelagert und
das Schloß ſorgfältig beobachtet, aber nicht das Geringſte an den wenigen ſicht
baren FFenſtern erſpäht hatte, erhob er ſich und ſchritt auf dem früher betretenen
Wege dem Haupteingange des Schloſſes zu. Die Reiſigen aber im Walde be
hielten den Genoſſen unausgeſetzt im Auge. Gebeugten Hauptes, in demüthiger
Haltung näherte ſich Theobald dem Graben. Da wurde plötzlich die Zugbrücke
niedergelaſſen, das Pförtchen ging auf und zwei ſchmutzige Kerle mit Unheil
verkündenden Geſichtern erſchienen auf der Brücke. Sie ſtutzten, als ſie den
Mönch auf die Brücke zuſchreiten ſahen, gingen demſelben aber langſam entgegen.

„Gott zum Gruß, Jhr lieben Leute,“ ſagte der Mönch mit wohlklingender
Stimme, wobei er die beiden Kerle mit gewinnender Freundlichkeit anſah.

„Schönen Dank, Herr Pater,“ klang es von den Lippen des Einen ſehr kurz,
während der Andere den Mönch ge anblickte.

„Das iſt wohl das Schloß des geſtrengen Herrn Nicolas von Winden,
deſſen Frömmigkeit und Wohlthätigkeit weithin gerühmt werden,“ fragte der Mönch
und ſtützte ſich dabei, als wenn er recht ermüdet ſei, auf ſeinen Stab.

Die Männer nickten und der Mönch fuhr fort: „O, dann danke ich dem
Himmel, daß er meine Schritte hierher gelenkt hat. Mich hat mein armes, ſchwer
n n d Kloſter an der Moſel ausgeſandt, um die Herzen der mächtigen

delen zu rühren, auf daß ſie zum Wiederaufbau unſeres durch Feuer zerſtörten
Gotteshauſes beitragen. Einem ſolchen Liebeswerke wird der edele Nicolas von
Winden ſich gewiß nicht entziehen. O, führt mich zu ihm, Jhr guten Leute!“

Die Männer ſahen ſich fragend an, dann brummte der Eine: „Den dürfen
wir nicht abweiſen.“ Hierauf wendete ſich derſelbe zu dem Mönch und ſagte:
„Jhr müßt Euch gedulden bis zu unſerer Rückkehr. Wir müſſen nämlich in das
nächſte leiningen'ſche Dorf, wo wir bei einer weiſen, alten Frau, die für alle
Krankheiten Arzeneien zu bereiten verſteht, Raths holen ſollen.

„Der gnädige Herr iſt doch nicht krank?“ fragte der Mönch beſorgt.
„VDer gnädige Herr nicht“, antwortete der ältere der beiden Männer, „aber

ſeine Nichte.“ Bei den letzten Worten ſchaute der Sprecher unruhig vor
ich hin.

„O, dann,“ ſagte der Mönch freudig, „kann ich wohl ausrufen: Mich hatGott geſandt! Ich verſtehe etwas von der Arzneikunde, und führe a in net

Bündel ſtets Medicamente, damit ich, wo es gilt, den Leidenden erquicken, den
r in. h das eben menſchliche Kunſt vermag. Kommt, eilen

ir an das Lager der kranken Nichte des gnädi it ich i ind Hülfe ſpade chte des gnädigen Herrn, damit ich ihr Erquickung

Wieder ſahen ſich die ſtruppigen Kerle fragend an und dann zu Boden.
Nach einer Pauſe ſagte der Eine: „Hm! Jch denke, Jhr werdet dem gnädigen

r i r drz r v in die Wohnung des Thor-ris, und verweilt dort, bis ich dem gnädigen Herrn Alles angezeigt und ſeineVefehle gehört habe,“ 9 guorigen s geras t

v 22. Dem Schuhmachermeiſter Karl Schlüter Vhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waggeamt: von 681
chen Chokolade und Kuchen verabreicht wurde. Bis 10 Uhr 1 Sohn Alfred Karl, Schmiedſtraße 9. Dem Maſchinen und 2-6 Uhr.
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Der angebliche Mönch nickte und folgte den beiden Männern klopfenden Her
zens über die Zugbrücke in den Schloßhof und dann nach der rechts 53
engen und ſchmutzigen Wohnung des Thorwarts, eines älteren Mannes mit fuchs-
rothem Haar und Bart und mit tiefliegenden, ſtechenden Augen. Mißtrauiſch be
trachtete dieſer den Pater, der bei ſeinem Eintritt in demüthiger Haltung einen
frommen Gruß bot. Nachdem des Paters Begleiter dem Thorwart die Unterredung
auf der Zugbrücke mitgetheilt hatten, entfernten ſich dieſelben und ſchweigend bot
hierauf der Hüter des Schloſſes dem Mönche einen Sitz auf einer alten Bank an,
die an der Wand befeſtigt war.

Nach einer guten Weile, während welcher Theobald in nicht ehe Aufre
gung über das Benehmen der beiden ſtruppigen Kerle nachdachte, und ſich fragte,
ob wohl hinter dieſer kranken Nichte die entführte junge Frau, die Schweſter Fran
iskas, ſtecken möge, kam einer der Männer zurück, und ſagte zu dem Pater, ervolle ihm zum gnädigen Herrn folgen. Theobalds Erregung ſtieg; doch gab er

ſich alle Mühe, ſeine Empfindungen zu verbergen. Wie er an der Seite ſeines
Begleiters über den Hof ſchritt, dachte er an das, welches ihm der unglückliche
Büchſenmeiſter in Landau von ſeiner entſchwundenen Tochter entworfen, er ſah
auch im Geiſte das von Schmerz durchzogene Antlitz der Schweſter Franziska vor
ſich, deren dunkele Augen einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatten.

Jn der nächſten Minute betraten ſie einen Gang wo ein Diener, der auch
nichts weniger als Vertrauen erweckend ausſah, den Pater in Empfang nahm,
und ihn in ein einfach ausgeſtattetes Gemach führte.

„Harret hier des gnädigen Herrn,“ ſagte der Diener und verließ das Gemach,
Ein unfreundliches Halbdunkel herrſchte in demſelben; die Wände zeigten faſt gar

keinen Schmuck, nur ein altes Oelbild, die ſchmerzhafte Mutter darſtellend, hing
an dem Pfeiler zwiſchen den beiden Fenſtern.

Da ging langſam eine nahe Thür auf und ein langer, e Mann von
etwa 50 Jahren trat in's Gemach, der mit ſeinen ſtechenden Augen den Pater
forſchend anſah.

Theobald beugte mit den Worten: „Gott zum Gruß, gnädiger Herr,“ reſpekt
voll das Haupt.

Der Edelmann antwortete mit einer heiſeren Stimme: „Schönen Dank, Pater!“
und ließ ſich dann auf einen Seſſel nieder. „Jhr gehört auch dem Orden noch
nicht lange an fragte hierauf der Edelmann lauernd.

„Seit wenigen Monden, gnädiger Herr.“
„Hm! Man ſagte mir, daß Jhr auch etwas von der Arzneikunſt verſtändet.
„So iſt es, gnädiger Herr. Jch war, ehe ich in den Orden trat, lange Zeit

Diener bei dem hochgelehrten Doctor Crudelius in der Reichsſtadt Worms, und
da habe ich Manches gelernt.“

„Hm! Es ſollte mich ſehr freuen und Euch auch reichlicher Lohn zufließen,
wenn Jhr mir bei einer ſchwer erkrankten, jungen Frau es iſt die Gattin meines
Neffen, die ſich gerade bei mir auf Beſuch befindet gute Dienſte leiſtet.“

„Habt die Güte, gnädiger Herr, mich an das Lager der Kranken zu führen.
Was iſt die Urſache ihrer Krankheit? Liegt ſie im Fieber? Mit Gottes und guter
Medikamente Hülfe kann ich bei rechtzeitigem Erſcheinen e wirken.“„Hm! Jhr fragt viel auf einmal. So vernehmt denn: Die junge Frau liegt

allerdings im Fieber. Vor einigen Tagen wurde ſie plö s im herrlichſtenSonnenſchein vom Froſt geſchüttelt, und alsbald begann rre zu reden.

Denkt nur, dieſe meine Nichte, die Gattin Caspars von Fleckenſtein, iſt von der
fixen Jdee erfaßt worden, ſie ſei die Tochter eines Büchſenmeiſters in Landan,
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Stadt Theater in Male a.
Die ergebenſt Unterfertigte beehrt ſich hierdurch ihren Proſpeet für

geben und zur Betheiligung am Abonnement höflichſt einzuladen.

Perſonal-Verzeichniß:
Jolius Rudolph, führtd. Oberregie. Richard JopKe, II. Capellmeiſter
Karl Friedau, Regiſſeur f. Schau und Chordirector.
u. Luſtſpiel. Wilhelm Halle Orcheſter- und

BDamund Woss, Regiſſeur für Poſſe.] Concert-Dirigent.
Franz Krieg, Regiſſeur für Oper Robert ousseau, Concertmeiſter.
Beopold Weintraub, erſt. Capell- Reinhold Pester, Harfeniſt.

meiſter.

a. Schauſpiel
Ferdinand Rinald, erſte Helden Adeline Rinald Paulf; erſte

und Liebhaber und Bonvivant. Liebhaberin, Heldin und Salondame.
Lnäwis Mofmann, jugendliche Jenny Schneider, erſte muntere

Helden und. Liebhaber. Liebhaberin.Mienhael Pichon, jung. Liebhaber. Clara Bärnam, erſte Liebhaberin.
Robert Friedrich, erſteCharakter- Adele Dersky, Poſſen u. Luſtſpiel-

rollen und Jntriguant. Soubrette.Carl Rüchkert, Heldenväter. Olga Marscher, jugendliche Lieb-
Karl Friedan, Charakterrollen. haberin.Adolf Schumacher, jugendl. kom. Eleonore Manr, Heldenmutter u.

Rollen und Operettentenor. Anſtandsdame.EBEmilie Friedau-Jess, komiſche
Alte und Mütter.

Johanna Schumann, kl. Rollen.
Margarethe Wachter, kl. Rollen.

Doss, charakterkomiſche
r 0 n.BRmnil Nürnberger, charg. Rollen.

Carl BrinkKmann, Liebhaber und
Naturburſchen.

Oper.
Gustav Staeven, Heldentenor. Bertha Prosky, erſte dramatiſche
Carl Wieckert, lyriſcher Tenor. Sängerin.
Nadolf Schumacher, Tenorbuffo.
Daxl Bränkmann, Tenorbuffo.
JguntzZTimmermann, Tenorbuffo.
Teopold Demuth, erſter Bariton.
Joseſ BRachmann, zweiter Bariton.
MAanns Keller, erſter ſerieuſer Baß.
Franz Kriäeg, Baßbuffo.
W unäwilg Engelmann, zweiter Baß.

Binanea Rosst, Coloraturſängerin.
Clementine FPleschner, jugendl.

dram. Sängerin.
Josefine Seidl, jug.dram. Sängerin.
LouiseButtschart, Opern-Soubr.
Adele Dereky, Opern-u. Operetten-

Soubrette.
Clara KaminskKy, Altiſtin.
EmilieFriedau-Jess,Opern-Alte.

z C. Ballet.
Hanna Rudolph, Balletmeiſterin und erſte Solotänzerin.
BWmiäl Richter, Solotänzer.
ERmmy Hofmann, Anna WilImftz, Paula Sylwaschy, EBlfsa-

beth Gerlanä, Martha Krüger, Margarethe Richter, Selma
Warnow, Leonore Bauer, Tänzerinnen.

Jn Ausſicht genommene Neuaufführungen.
Opern:

„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ (Wagner). „Triſtan und JſoldeSe ner). „Miguon (Ambroiſe Thomas). „Die Perlfiſcher“ (Georges
et). „Romeo und Julia“ (Gounod). „Norma“ (GBellini). „Jeſſonda“

(Spohr). „Don Ceſar“ (Operette, Dellinger).

Ballet:
Meißener Porzellan

Schau und Luſtſpiele:
Theodora (Sardou). Fall Clemencean (Alex. Dumas). Nervös (Moſer
Girnd). CoeurDame (Bernſtein). Der Richter von Zalameg (Wilbrandt).

er Unterſtaatsſekretäir (Wilbrandt). Des Meeres und der Liebe Wellen
Grillparzer). Frühling im Winter (Fulda). Der rechte Schlüſſel (Stahl).

argot (Stahl). Drei Frauenhüte (A. Brentano). Nervöſe Frauen (E. Blum).
Das Bild des Signorelli (Jaffs). Götz von Berlichingen. Der Weg
um Herzen L'Arronge). Hans Lange (Heyſe). Knecht Ruprecht (Welten).
ie Bluthochzeit Gpſnen Das Ende vor dem Anfang (Schleſinger).

Sie wird geküßt (Eſchſtrut). Felddienſt (Fritz Brentano und F. Woldech).Maria und Magdalena (Lindau). Donna Diana (Weſ.
Efther (Grillparzer). Opfer um Opfer (Wildenbruch).

Gaſtſpiele:
Ernst Possart, Friedrich Haase. August JunKermann.
Das Enscemble der Münchener. Hedwig Niemaun Rabe-Adalbert Matkoweky. Franziska ElImenreich. Paul Bulss.

Heinrich Gudehus. Vr. Moran-0lIden.
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Halle a. S.

S.
den Spielabſchnitt 1890/91, ſowie die Abonnements- Bedingungen bekannt zu

Abonnements-Bedingungen:
1. Der Spielabſchnitt wird am 14. September 1890 eröffnet und finden

während deſſelben 210 Abendvorſtellungen, und unter dieſen 152 Abonnements-
vorſtellungen ſtatt. Dieſelben werden in ſtetigem, die Intereſſen der Abonnenten
wahrenden Wechſel den verſchiedenen Gebieten des Schauſpiels und der Oper
entnommen.

2. Das Abonnement iſt eingetheilt in:
a) Ganzes Abonnement.

Daſſelbe umfaßt ſämmtliche 152 Abonnementsvorſtellungen des Spielab-
ſchnitts und giebt außerdem dem Jnhaber das Recht, ſich auch für die Vor-

außer Abonnement die Beibehaltung ſeines Abonnementplatzes durch
Anmeldung bis 7 Uhr des vorhergehenden Abends gegen Entrichtung des für
dieſe Vorſtellung angeſetzten Preiſes zu ſichern.

b) Halbes Abonnement.Daſſelbe gilt für 76 Abonnementsvorſtellungen, die auf die ganze Dauer
des Spielabſchnitts derart vertheilt ſind, daß eine Abonnementsvorſtellung um
die andere beſucht werden kann.

e) Viertel- Abonnement.
Daſſelbe umfaßt 38, ſich ebenfalls auf die ganze Dauer des Spielabſchnitts

derart vertheilende Abonnementsvorſtellungen, daß es zum Beſuch jeder vierten
derartigen Vorſtellung (z. B. der I., 5., 9., oder 2., 6., 10. 2c.) berechtigt.

3. Außerdem werden zu Abonnements-Preiſen und für feſte Plätze Paſſe
partoutBillets ausgegeben, welche zum Beſuch von 210 Vorſtellungen, alſo auch
bei Gaſtſpielen, und ohne Nachzahlung berechtigen.

4. Für Feſt und Sondervorſtellungen ſind alle Rechte der Abonnenten
und Jnhaber der Paſſepartout-Billets aufgehoben.

6. Das Abonnement wird für folgende Plätze eröffnet:
a) on des I. Ranges,
v) I. RangBalkon,
e) OrcheſterFauteuil,
d) Parquet,

II. Rang Vorderreihen,
Prosceniums-Loge II. Rang

6. Der Abonnementspreis beträgt s der gewöhnlichen SchauſpielKaſſa
Preiſe, alſo wie folgt:

Paſſe Ein ganzes Ein halbes Ein viertel
Abonne- Abonne- Abonne

Plätze: partout auf ment ment ment
210 Vorſt. 152 Vorſt. 76 Vorſt. 38 Vorſt.

M. M.. M.
J. Rang Loge für einen Platz 316 228 114 57
I. Rang Balkon o 7 315 I 228 I 114 57 aOrcheſter- Fauteuil 0 315 228 114 57Parquet 252 1682 40 31 o 45 60II. Rang Vorder-Reihe 157 50 114 57 28 50Proceniums-Loge II. Rang 157 50 114 57 28 60

7. Die Abholung und Zahlung ſämmtlicher Paſſepartout und Abonne-
ments- Billets findet in 2 gleichen Raten bei dem Bankhanſe Reinhold
Steckner ſtatt und zwar vom 6. Sept. 1890 und vom 3. Januar 1891 an.

8. Die Veräußerung oder ſonſtige r von Paſſepartout- und
Abonnementsbillets an ſolche Perſonen, welche auf öffentlicher Straße dieſelben
verkaufen, iſt unſtatthaft.

9. Bei einer verſchuldeten Uebertretung dieſer Abonnementsbedingungen
behält ſich die Direktion das Recht vor, das Vertragsverhältniß mit dem be-
treffenden Abonnenten zu löſen. Die r in die mit den Abonne-
ments Bedingungen verbundene Abonnuementsliſte bildet einen rechtsgiltigen
Vertrag zwiſchen den Abonnenten und der Direktion des Stadttheaters.

10. Zwei Sondervorſtellungen werden zum Vortheil des zu be
gründenden Stadttheater-Penſionsfonds gegeben.

Abonnements-Anmeldungen werden von Montag den 1. September bis
incl. 4. September

Vormittags von 10 bis 1 Uhr und
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr

im Theaterbureau, Eingang von der Terraſſe aus, angenommen.
Halle a/S., im Auguſt 1890.

Die Direktion des Stadttheaters.
Julius Rudolph

(Telephon- Anſchluß 107.)

Kohlen Probeſuhren e
enthaltend 500 Stück Nietlebener Preßkohlenſteine und

9 Hektoliter trockene Nietlebener Knorpelkohle
werden zum Preiſe von Mk. 13,87 pro Fuhre frei in das Gelaß jederzeit

rompt angeliefert. 1 Hektoliter wiegt ca. 140 Pfd. und können beide Kohleu-
rten als billigſtes Brennmaterial in jedem Ofen gebrannt werden. [16264

Preßſtein-Fabrik Nietleben, Bez. Halle (Saale).

Frau Her denreteckh.
Anhalt. Bauschule Zerbst Tr Be

Baubanaworkor, Steinmotren, Bau and Möbeltisebler ete., sowie Flehrehale für Risenbdahba-,
Strassen- and Wasgerbauntechniker, Staatilehe Reifeprüfung-Billiger and angenehmer Anfonthen, Kostenfroie Ankunſt aüred aie Direktien.

L ocomobilen
Dampf-Dreschmaschinen

Heinrich Lanz, Mannheim
Filiale Berlin N., Neue Hochstr. 55.

Derbeter Vialzbterr,
ärztlich empſohlen,

für Bruſtſchwache, Rekonvalescenten, Wöchnerinnen e.

28 Flaſchen (o) 3 Mark frei Haus. (u6628
rer Schmidt. Frauckeſtrabe 5.
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4 Gr. Steinstrasse,
PEeke Neunhäuser.

G

200 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 28. Auguſt 1890.

die weiteſte
Verbreitung.

[16268

„Benedlictine“
Waldenburg.

Preisgekrönt m. höchsten Auszelchuungen.

s Wien Aiäteedninben.Vuäbertroffen en hen te aller

deutschen Benvedie-
tine-Liqueure.

Ausserordentl. wohl-
schmecokend, auf den

Gesammt-Organis-
mwus v. wohlthätigster

à Nirkung. Man achte
genau auf Schutz-
I marxrkoen und Firma,
G aäa eine grosse An-

zahl ganz MWerth-
Ioser Nachahmungen

z existirt.Eehter Waldenburger Bene-
dietine“ zu haben bel 6, Gröhe,
Nachf., Leipzigerstr. 107, Lothar
Klipsch, gr. Ulrichstr. 20, A. Krantz
Nachf., (Inh. Th. Grimme) grosse
Steinstr. 14, Herm. Lincke, alter
Markt 31. [16248Deuts che

Benedietine-liqueur-Pabrik
Friedrich e Co.

Waldenburg Sehlesien.

m
Touriſten, ([16639

Regen- u. Sonnenſchirme
in größter Auswahl.
Ergebenſt empfohlen

Fritz Behreps,
Schirmfabrik,

69 Gr. Steiuſtr. 69,
Ecke Neunhäuſer.

Tägl. friſche Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,
Lachsſchinken Sardellenleberwurſt,
Trüfſfelleberwurſt. gekochte Zunge,
Braunſchweiger Mettwurſt, Gänſe
ſchmalz, div. Braten, garn. Schüſſeln

im beſten Arrangement

m Hofft u5 önigl. Hoflieferant,J. Metsch, Leipzigerſtraße 75.
Fernſprecher Nr. 166.

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern gehn
Blut, ſtarken Knochenban und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-

kaufſtellen. [15524
Feinſten geriebenen

r Napſkuchenm. Vänilleguß, vorzügl. Matz, Mohn
und Kartoffelkuchen von überraſchend
feinem Geſchmack, Deutſchen Kaiſer
Zwieback V friſch bei

arl Koch,16123] Herrenſtraße 1.
Das größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfäbrik Herrenſtraßße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [16124

Victoria Theater
Donnerſtag, d. 28 Auguſt 1890.

Haſemanus Töchter-
Volksſtück in 4 Akten v. A. L'Arronge-

Anfang 8' Uhr. Die Direction.
Pfaffendorf-Gollme!

Zum Erntedankfest,
als Sonntag den 31. Auguſt

S BI.wozu freundlichſt einladet rTh. Ascheyge, Anf. 3 Uhr Nachm.

Zum Erntefest
Sietzsch, den 31. Auguſt

ladet freundlichſt ein
Friedrich Sachsee.

Ein engliſcher Stndent wünſcht Con-
verſationsſtunden mit einem deutſchen
Studenten oder Lehrer auszutauſchen.
Adr. A. C. Riſhel. Wilhelmſtr, 37.



V. Porthiidungesehule.
Das neue Schuljahr beginnt am I. September. Unterricht wird

ertheilt in Schnellſchönſchreiben, Kanfm. Rechnen, Dentſch, Buchführung,
Stenographie, Engliſch, Franzöſiſch, Jtalienüſch, Hanudelsgevgraphie, Ge
ſang und Turnen. Anmeldung bei Herrn Wilhelm BRochr. [16165

Der Vorſtand.
Gesinn d Saiſon (Fiſen-Moorbad Schinirdeberg. r

Sachfen.l liche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden bei Contrakturen,
Lähmungen, Bleichſucht, Haut-, Nerven- und beſonders Frauenkrankheiten

Geſunde Waldgegend. Durchaus mäßige 10707Preiſe.
Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Lübcke u. die ſtädt. Vadeverwaltung.

Bekanntmachung.Wir erinnern an die unverzügliche Zahlung g. rückſtändigen Staats

Hrund und Gebäudeſteuer, der Gewerbeſteuer und der Gemeinde-Einkommen-
ſteuer für das II. Ouartal Jpli-Scpteniber 1890 91 mit dem Bemerkcen, daß in
den nächſten Tagen mit der Einziehung der Rückſtände begonnen werden muß.

Die We Klaſſenſtener wird für dieſes Quartal uicht erhoben.
Halle a/S., den 22. Auguſt 1890. Der Magiſtrat.St ude.

Ausſchreibung.
Die Erd und Maurerarbeiten für Reguli ung des Advokatenweges

ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag den 8. September Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen cusliegen, auch die zanſchläge m werden können.

Halle a/S., den 26. Auguſt 1890. er r baut
ohanſen.

Mittwoch den 27. d. M. treffen
100 Stück der allerbeſten

frühzeitig auserleſenen

Dſtyreuß. Jallgfdhlon,

9 J vg

L.
reſche von den berühmten Trakehuner Hengſten gezüchtet,

in den Stallungen an der e Viehrampe, ganz in der Nähe des
Perſonen-Bahnhofs, zum Verkanf ein. g. 6196W. Viüctor. Halle a

6 Brüderstrasse 6 48
Annoncen- AnnahmeW

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

Albrechtftr. 3 sqhtoſfer rig er Wohn-
Friedrichſtr. 35 (Am Mühlweg S rinnen von

900--2000 auch Pferdeſtall, Wagenremiſen und Wohnung.
Heinrichstrasse 4, Parterre mit directem Garten 800

Vlestrasse 15, Wohnung von 2000 Mk. (am Kirchthor).

J 16018) C. Hoene, Banmeiſter.

z Bahnhofſtr. 8.
z Die hochherrſchaftlichels

W W Wohnung von 9 Zimm
X mit ger Zubehör, welche s

Ein wir. br. WValach,

mecklenburger Race, gmmſromm,
zugfeſt, für Landwirthſchaſt und

S leichteres Fuhrweſen ſehr gut geeignet,
3 ſteht als überzählig zu verkaufen.

Molkerei Schafſtaedt E. G.
aa Ein Mädchen von 17 Jahren, aus
aſ anſtändiger Familie, im
Ohnähen und Plätten erfahren, ſucht
S Stellung als Stütze der Hausfrau wohnt i wird wegenſvlin einem beſſeren Haushalte, b ſt, 9
v wird v n et danghee S u l. Dre
o milienanſchluß erwünſchalbeliebe man in der Exped. d d. Ger g Reg. Baume ſter
Siſtädter Boten in Gerbſtädt nieder-

ulegen. (16251
Geiſtſtr. 44
und III. Etage 8 und 6 Stuben
und vollſt. Zub., Bad, ſof. od. ſp,
zu vermiethen. Näh. im Laden.

i S o a r o a vor

o

n von Herrn Reg. s
ſſeſſor de Cuvry bedt

5

Jn ſchöner Lage ſofort
oder ſpäter zu ehe hſehr geräumige herrſch.

desgl.
mit großem Garten.

Näheres bei Rud. Mosse,
Brüderſtr. 6 Hof.

Offene u. geſuchte Stellen.

150 Arbeiter 150
geſucht

für unſeren Erzbergbau, unſere Aufbereitung und Silberhütte. [15448
Harzer Bergwerksverein „Neudorf“, Aktiengeſellſchaft.

Schichtlohn bei 8ſtündiger Arbeitszeit bis 2,30 .4. Accordlohn bis 4,00

Nendorf i/Harz. SlIberhütte bei r
Ein Landw., 31 J 13 J. b. FachVerwalter-Geſuch. einj. freiw. welch äugenblickl. ein:

Zum 1. October ds. Js. wird die größ. Fuhrgeſch., verb. m. Stadtg. ſelbſthieſige Hofverwaiterſtelle vacant. ſtänd. vorſt., w. ſich. p, 1. Oct. vaſſ zu
Junge Leute, welche bereits eine oder veränd. Off. u. A. i. d. Exp. d. Ztg.
mehrere Stellungen inne hatten und
über ihre bisherigen Leiſtungen gute Ein Breuner
eugniſſe aufweiſen können wollen fü gJ o für eine ſchwach contingentirte Brenne-n eJienden. [16255 rei, der zugleich Aufſeher- Dienſte ver

richten muß, wird ſofort geſucht.
Meldungen mit Zeugniſſen u. Lohn-

anſprüchen ſind poſtlagernd Bitterfeld
unter A. B. 104 einzuſenden. [228

Tüchtige
Gelbgiesser

Perfönliche Vorſtellung nöthig. (Schranbenstockarbeiter)
finden danernde und lohnende Be-Hofverwalter- Geſuch. ſchäftigung hei [16247

A. Werneburg (o,
Delitzſcherſtraße.

[16260

Wettin a.
Meyer, Oberamtman.

Verwalter-Geſnch.
Per 1. Oktober 1890 wird ein um-

bigen und ſehr thätiger jüngerer
erwalter zu engagiren geſucht anf

Domäne Nenmark bei Weimar.

einen tüchtigen, nicht zu jungen, mitguten Zeugniſſen verſeh e Hofber-

e r re r en Beginn der Cawpagne
Rittergut dei Zeitz einen tüchtigen den 9. September e.

der ſich nicht ſcheut,Verwalt ter, ſelbſt mit Hand anzu-
legen, bei 350 Mark Gehalt [16210

Landwirthſch. Beamten-Verein Zeitz
Ein Oeconomielehrling

3 werden voArveiterab angenommen. [16178Zuckerfabrik Benkendorf

bei Delitz am Berge.
Ein ſauberes Mädchen für 35

e ääääääägeh h 22S Dampſkesgel- und Bavvin-Bauangtalt

Carl Melzer, Ingenieur,
Halle a/S. elitrecherstrasse

Grösste und best eingerichtete Specialfabrik
für Dampfkessel- und Bassin Fabrikation liefert als Specialität in allseitig
bekannter vorzügliecher Ausführung

Dampfſkessel aller Systeme und in allen Grössen,
Bossins bis 3 Millionen Liter Inhalt, sowie sämmtliche Apparate für Brauereien,

Brennereien, Zuckerfabriken ete.

Beste Materialien,. Solide Arbeit
e 30 jährige Special-Praxis.

Kostenanschläge und detaill. Zeichnungen sofort gratis. 8

h ä 2 28888häh
Weitgehendste Garantioe.

E [16012

Ein erfahrener Ausgangtüchtiger Gärtner, der 20er

Jahre, ſucht zum 1. Oct. er. dauernde
Stell. auf Gut od. Villa. Gefl. Off. an

W. Koch, Hohengöhren1622)] b. Schönhanſen a. Elbe.

Einen geſchulten, gewandten Diener v
ſucht für ein herrſchafttiches Haus bei
höchſtem Lohn Geh. Commerzienrath
Lucius in Erfurt. Bewerber mögen
e S und nur gute Seugniſſe
einſchicken. [1604

3 verh. ordentl. Knechte fuchen auf

Güter Stellen durch [16250
Fran Klar, kl. Schlamm 1.

Land- u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſfells werden geſücht und
J nachgewieſen durch Pauline

Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.
J. Mädch. ſuch. 1. Oct. in f. Hauſe

Stelle als Sintze der gwira Off.
unt. A. 10 in d. Exp. d. Hall. Ztg.

Permiethungen.

wZerbſt,
beſte Geſchäftslage, iſt vom J. October

Laden zu vermiethen,
welchen ein Mietber 33 Jahre hatte.

Auch iſt daſelbſt die [16081
Ladeneinrichtung

zu verkanfen. h durch
D. Simon daſelbſt.

Herrſch. Wohnungen
I. und I. Etage, 5 Zimmer, Kammer,Küche und Zubehör per 1. Oktober,

auch früher, billig zu perſkietwed zR erfragen J. Etage linksObere Leipzigerſtraße 7

Wilhelmſtr. 37 b
iſt die 2. herrſchaftliche Etage zum
1. October zu vermiethen.
tigung 4-6 Uhr Nachmittag. [085

Laurentiusstr. 2,
1. Etage, 5 freundl. gerätn. Z., K., K.,
reichl. Zubehör 1. Ockdber zu ver-
miethen. Näheres Parterre 121.

Konknursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Bäckers Lonis Rieſe
zu Halle a/S. iſt zur Abnahme der

Schinü ren derrauf den 4, Scptember 1890
Vormittags 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31 beſtimmt.

Halle s den 20. Angſt 1890.Größe, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Dieienigen Kratz Reſerviſten, welche

im Jahre 1885 hierzu beſtätigt ſind
und bisher nicht geübt haben, werden
hiermitangewieſen, ihre Erſatz- ReſervePäſſe, behufs üeberführung zum Land
ſturm J. Aufgebots, bis 15. September
cr. im Bürean des Haupt-Melde-Amts
(Bezirks-Kommando, Moritzburg) ab-ieeen

Halle a'S., den 26. Auguſt 1890,
Königliches Bezirks- Commando

Halle.

Stcckbriefserledigung.
Ludley, Friederike geborene Speer,

verehel. Arbeiter aus Kleckewitz i/ Anh.,
Steckbrief vom 24. 7. 99. durch Er-
greifung erledigt. [16252

Königliches Amtsgericht Zörbig.

Eine Keſſelmaſchine
von 8 Pferdekraft; 6 Atm. und gegen
wärtig noch im Betriebe, eine große
liegende Maſchine von 950 Hub und
540 Bohrnung, ein Cornwallkeſſel von
73 Ouwtr Heizfläche u. 5. Atm. Ueber-
druck, 1 Ueberladekrahn von 300 Ctr.Tragkraſt, e Degenlaufkrahn von
300 CEtr. do., ſowie Baſſins, Keſſel und
ſonſtige Maſchinen hat zu verkauſen.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung der für das Walther-
ſtift erforderlichen Mobilien: Tiſche,
Schränke, Stühle und eiſerne Bett-
e ſoll im Wege der Submiſſion

rgeben werden. [16261
Verſiegelte Anerbieten ſind bis

Hontag, d. 8. September er.

Vormittags II Uhr
im Stadtbauamte einzureichen, wo

ſelbſt auch die Bedingungen zur Ein-
ſicht ausliegen.

Weißeufels, P 22. t
Der Magiſtrat

Falkson.
7500 Mark (16234

zur pupillariſch ſichern Stelle auf ein
Grundſtück u. Acker zum 1. October er.
zu leihen geſucht. Off. unter Z. 15
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Hausverkauf. t
Ein Haus in Bisleben, am

Markt, allerbeſte Geſchäftslage
in der Stadt, worin ſeit 40Jahren ein lebhaftes Manu-
factur Waaren Geſchäft be-
trieben iſt, ift zu verkaufen.
Näheres zu erfragen Eisleben
r e Nr. 77. 19099

Verkan u.
Sonnabend, d. 30. Auguſt er.

12 Uhr kommt im Hellwig'ſchen
Gafthaufe zu Osmünde bei Gröbers

Haus V

das Möscher'ſche Hausgrundſtück
unter den im Termine bekannt u
machenden Bedingungen durch Meilebe zum Verkauf. [16237

J. A. K. Streubigen.
Ein Hans mit großem Hof und Ein-

fahrt r halber ſofort zu verkaufen. Zu erfragen [16245

Leipzigerstrasse 12 I.
Hotel Verkauf.

Ein feines rentables Hötel I. mit
Concert-Garten in frequenter, natur
ſchöner Jnduſtrie-Stadt des Leipziger
Kreiſes ſoll' unter annehmbaren Be-
Bedingungen verkauft werden.

Reflectanten ſelbſt wollen Adreſſen
niederlegen unter A. 11 in der r
der Halliſchen Zeitung. [16253

Ein Landgaſthof
iſt veränderungshalber mit oder ohne
Feld zu verkanfen, Käufer werden ge-
beten, ihre Adr. unter F. W. 990
5 Herren Nansenstein& Vogler
A. G., Halle a/S. niederzulegen. [258

Marxnlatur
hat abzugeben

die Expeclition
der Hallischen Zeitung.

Geläschranlg,
feuer und diebesſicher, mittlerer Größe
ſehr qut erhalten, im Auftrag zu ver-
kaufen Lindenſtr. 1e.

Habe circa 200 Ctr. gutes

ksle eher
abzugeben. Keitel,16230] Spickendorf b. Landsberg.

130 Stück 3- n. 4jähr.
Rambonillet

Mutterſchafe zur
Zucht. 110 Stück halb-

I engl. Jährlinge ſindzum Verkauf ange-
(16229

Grunert,
Freyburg a l.

kommen bei

Gebe ab eine durchaus
firme. Jagdhündin imdritten Felde. (16211

e C. Toxrn, Fienſtedt.

Leonberger Hündin 6 Monate alt,
zu verkaufen. W. RBörseh,
16263] Brachwitzerſtr. 83, Trolha.

8se daun feier
Alluminationslaternen,

ganz neue Muſter! [16045

Kinderfahnen und
Kinderſchärbpen.

Eigenes FJabrikat!
Hilligſte Bezugoquelle!

Albin Hentze 39 etueeri O.

Täglich friſcheCösliner Sahneubutter
à Stück 63 Pfg. [16265

7

Schweizerkäſe,
echt Emmenthaler, vollſaftig.

feinſt. Limburger-u. Harzkäſe,

gebr. Kaffees,
feinſchmeckend à Pfund 1,40-2
beſt. Frankfurter Apfelwein,
à Fl. 40 bei 5 Fl. 35 empfiehlt

F. A. I imis-Beruburgerſtraße 22

Goldene Medaille

Weltansſtellung
Paris 1889. 114621

u à

Vaselin-TWheerseife
Von CARI JOMN Co., Berlin

er weicht durch ihre Nilde alle unter
der Haut entstehenden Ablagerungen,
entfernt Hautausschläge und selbst
veraltete Gesichtstflecken, [15250

à Stück 50 Pfg. zu haben bei
Ernst Plietsch, Merseburgerstr. 42

G. OsswanlId, Geiststrasse 36 b.

Treibriemem
aus bestem Kernleder, selbst-
gefertigt, hat in allen gangbarer Breiten
bis 150 mm wieder vorräthig, desgl.
ff. Binde- u. Nähriemen,

Riemenverbinder etc.
Reparaturen prompt u. billigt.

R. Donner, alle a. S.
16262] Sattlermeister.

J

Düchtne Brückner,
z Ingenieure,

Halle a/S., Merseburgerstr. 13a
Eleotrische [15358

Beleuchtungs Anlagen
wit Gramme Dynamo

Central-Heizungen.
Verbess. Zeelünd. Roggen

p. 1000 kg 180 f. 100 kg 19Müin' Sstandup. Weizen f. 1000kg220.4

VilmorinsDattelweizenſ- 100 28,
Das Saatgut t tadellos geſtern

Sämmtliche 3 Sorten Getyvéde voll
kommen winterfeſt und für beſſere
Böden höchſt beachtenswerth. Lieferung
in Käufers- oder neuen Säcken à 1,30
23 Bahnhof Schkenditz gegen r
nahme.

Muſter auf Wunſch.
Gräfl.Hohenthal'ſche Gntsverwaltung

Kleinliebenan b. Schkenditz.

Siritt's Scuarohead- Weizen
ur Saat empfiehlt p. Ctr. Mk. 11,26.uter zu fordern. [1 6254
Deutleben bei Wettin a. S.

Rud. Zorn
S p. 1. October Stellung auf arbeit geſucht J. Jonaehimsthal in Leipzig, agdgewehr (Ctrf.) faſt neu, mit17] Domäne Ebeleben. Kleinſchmieden 7/8 im Laden. Berlinerſtraße 22. o Zu 833 bill. Blumenthalſtr. 2, p.

h

rantwortlich: L. Lehmann (Jnſerate), Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſcha alliſch i u
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